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Berlin, vom 24. Juni. — Se. Majeftät der 
König haben den Ober-Praͤſidenten v. Schon berg 
und den Wirklichen Geheimen Legationsrath Ancillon 
zu Wirklichen Geheimen Rathen mit dem Prädikat 
Excellenz, und den bisherigen Geheimen Legationsrath 
Eichhorn, unter Beilegung des Praädikats eines 
Wirklichen Geheimen Legatiousraths, zum Director der 
zweiten Abtheilung des Miniſteriums zu ernennen geruht. 
Se. Maſeſtat der Koͤnig baben den Geheimen expe⸗ 
direnden Secretair Feiler im Miniſtertum der Geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medieinal⸗ Angelegenheiten zum 


Hofrath Allergnaͤdigſt. zu ernennen und das dirsfällige- 


Patent zu vollziehen geruht. Auch haben Se. Maj. 
der König den Kaufmann F. W. Schmidt zu Neu 
Orleans zum Konſul daſelbſt zu ernennen getuht. 
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Se. Majeſtät der König haben geſtern Mittags um 


12% Uhr dem am, dieſſeitigen Hoflager ocereditirten 
Koͤnigl. Hanndͤverſchen außerordentlichen Geſandten und 


bevollmächtigten Miniſter, Freiherrn v. Muͤnchhau⸗ 
few, eine Privat-Audienz zu ertheilen, und aus deſſen 


Händen fein“ Beglaubigungs⸗Schreiben entgegen zu 
nehmen geruht. i 
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Der Fuͤrſt von Pückler⸗Mus kau iſt von Muskau, 


der Kaiſerl. Oeſterreichiſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am Königl. Schwediſchen 
Hofe, Graf von Woyna, von Neu- Strelitz; der 
Koͤuigl. Sart iniſche Legatlons-Secretair Marquis von 
Pareti als Courier über Lübeck von St. Petersburg 


und der dleſſeitige außerordentliche Geſandte und be⸗ 


vollmächtigte Miniſter am Koͤnigl. Daͤniſchen Hofe, 
Graf von Raczinski, aus Weſtpreußen hier ange, 
kommen. 

Der General-Major und Fluͤgel⸗Adjutant Sr. Maj. 
des Kaiſers von Rußland, von Manſuroff, iſt nach 
Alexisbad abgereiſt. 0 


0.148. Dienſtag den 28. 


Juny 1831. 8 


Aus Memel wird gemeldet, daß der Kaiſerl. Ruſſt⸗ 
ſche Feldmarſchall, Graf Paskewitſch Eriwanski, am 
21ſten d. M. mit dem Dampfboote daſeldſt eingetrof⸗ 
fen iſt⸗ N r 5 
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Von der Polniſchen Grenze, vom 21. Juni. 
In Warſchau herrſchte, den letzten Nachrichten zufolge, 


einige Gaͤhrung; man ſprach von Veraͤnderungen im 


Oberbefehle des Heeres, wozu beſonders die unerwartete 
Ruͤckkehr des Generalſtaabes der Armee Anlaß gegeben 
zu haben ſcheint. Dem General Skrzynecki ſoll ſeine 
am 14ten d. profektirte Unternehmung mißgluͤckt ſeyn, 
weshalb man auch die Haupt⸗Armee ſelbſt bald zurück 
erwartet und der Meinung iſt,, daß fie eine andere 
Bewegung werde auszuführen ſuchen. — Die Ruſſiſche 
Armee ſoll die Stellungen bei Siedle, Sierock u. ſ. w. 
beſetzt haben bund jetzt dort concentrirt ſeyn. Man 
glaubt, daß ſie im Laufe dieſer Woche einen Uebergang 
über die Weichſel ver ſuchen werde. . 
Ebendaher, vom 22. Juni. — Man vernimmt, 
daß bie Ruſſiſchen Truppen in der Nacht vom 19ten 
zum 20ſten d. M. Plock beſetzt haben, und daß, haupt⸗ 
fachlich auch, um einer Diverfion von dieſer Seite zu 
begegnen, der General Skrzynecki nach Warſchau zus 
ruͤckgekehrt fen: Andererſeits geht aus Briefen von 
der Llttauiſchen Grenze hervor, daß die Ruſſen am 
19ten d. Mts, im ruhigen Beſitze von Polangen und 
Krottingen waren, und daß in dortiger Gegend keine 
Inſurgenten ſich blicken ließen; hieraus wäre zu ſchließen, 
daß ſich dieſe, ihrer früheren Abſicht gemäß, nach Wilna 
zu gewandt haben. ö i 
Ebendaher, vom 23. Juni. — Ja Warſchau 
herrſcht fortwaͤhrend eine ſehr beunruhigende gereizte 
Stimmung, die ſich namentlich auch gegen den Gene⸗ 
ral Skrzynecki ausſpricht, dem man es zum Vorwürfe 


macht, daß er ſich angeblich von lauter untüchtigen 


Militairs, die gewiſſen hohen Familien angehörten, 
umgeben habe. Die nenen Operationen des Ruſſiſchen 


ben. 
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Heeres tragen ebenfalle dazu bei, die Unruhe in der 


Hauptſtadt zu vermehren, und man ſieht daher dem 
Ausbruche einer Kataſtrophe ängſtlich entgegen. Seit 
dem 19ten d. M. befindet ſich das Polniſche Haupt⸗ 
quartier in Warſchau, von wo aus der Generaliſſimus 
in deu letzten Tagen einzelne Truppen: Abtheilungen 


über Sochaczewo und Modlin den anruͤckenden Ruſſen 
entgegengeſandt hat. 


Dieſe ſind am 19ten und 20ſten 
in Plozk und am geſtrigen Tage in Dobrzyn und Lipno 
eingeruͤckt. Die Straßen dieſſeits von Warſchau, und 
namentlich Kutuo u. ſ. w. find von Kaſſen⸗ Beamten 
und anderen Flüchtlingen aus Plozk angefuͤllt, wo die 
Ruſſiſchen Truppen ſich ſehr gut benehmen ſollen und 
nichts Anderes verlangen, als was ſie zu ihrem Unter⸗ 
halte beduͤrfen. Bei Warſchau iſt ein Ruſſiſches Corps 


bis Jablonna vorgedrungen und hat Bruͤcken über die, 


Narew bei Zegrz und Sierozk geworſen. Wahrſchein⸗ 
lich iſt dieſes das Corps des General Creutz, deſſen 
Vereinigung mit der Hauptarmee von den Polen nicht 
hat verhindert werden koͤnnen. Bereits ſollen ſich 
einige Koſaken auf dem linken Weichſel' Ufer gezeigt ha⸗ 
Zwiſchen dem Armeekorps des General Ruͤdiger 
und dem der Generale Jankowski und Chrzanowski, 
die dem Erſteren an Streitkraͤften uͤberlegen ſeyn ſollen, 
iſt es, wie man glaubt, ſchon zum Gefecht gekommen. 
Bereits am 19ten d. hat man von Latowiez und 
Sienniza her eine ſtarke Kanonade gehoͤrt. Wir Eis 
nen demnach in den naͤchſten Tagen bedeutenden Ereig⸗ 
niſſen entgegen ſehen, um fo mehr, als auch der Pol 
niſche Generaliſſimus nicht abgeneigt ſcheint, der Huf 
ſiſchen Hauptarmee eine Schlacht anzubieten. f 


Die Koͤnigsberger Zeitung berichtet: „Nicht 


zu verbuͤrgende Nachrichten von der Polniſchen Grenze 


melden, daß Kauen nach einem blutigen Kampfe von 


den Inſurgenten genommen worden ſey.“ 


R u ß lan d 

Riga, vom 17. Juni. — In Folge det letzten 
Operationen des General⸗Gouverneurs, Baron von der 
Pahlen, war die Ruhe in Samogitien beinahe gäny 
lich wieder hergeſtellt worden. Mehr als 60 Edelleute 
datten ſich unterworfen und die voruehmſten Gutsbe⸗ 
ſitzer ſich theils perſöͤnlich, theils ſchriftlich an den ges 
nannten Herrn General Gouverneur gewendet, um ſich 
der Gnade Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt zu unterwerfen. Sie 
durften auch nicht lange auf dieſe warten, denn der 
Baron von der Pahlen empfing vor wenigen Tagen 
von dem Finanz⸗Miniſter die Nachricht, daß das 
Sequeſter auf alle ſolchen Edelleuten gehörende Güter 
aufgehoben werden ſolle, die ſich freiwillig gemeldet 
und die Gnade des Kaiſers angeſprochen hatten. Die 
ſes Beiſpiel der Milde begann bereits in Samogitien 
die ſchoͤnſten Früchte zu tragen, als General Gielgud 
durch feine Aunäherung mit regulairen Truppen neue 
Verwirrung in die Angelegenheiten dieſer Provinz 


brachte. Man har hier die Nachricht, daß General 


im Begriff, ſich zu vereinigen, um dem 


bier herrſchende Handelsthaͤtigkeit, 


Gielgud ſich in Kauen befinde und von einer ſtarken 
Ruſſiſchen Kolonne verfolgt werde. General Sacken 
ſteht in der Naͤhe von Wilna mit einem gegen 10,000 
Mann ſtarken Brobachtungs, Corps; mehrere andere in 
Samogitien vertheilte Truppen⸗Corps find, wie es heißt 
Polniſchen 
General gemeinſchafelichen Widerſtand zu leiſten. — 
Was die Cholera hier am Orte betrifft, jo nimmt 
fie täglich ab. Nicht einen einzigen Tag wurden die 
Geſchͤfte unterbrochen; kein einziger in Aktivität ber 
findlicher Kaufmann hat Riga oder ſein Geſchäft der 
Krankheit wegen verlaſſen, auch hat keine Behoͤrde 
ihre Wirkſamkeit eingeſtellt, mit Ausnahme einer Ab⸗ 


theilung des Magiſtrats, in welcher nur Prozeß ſachen 


langwieriger Art verhandelt werden. Ueberall herrſchte 
die größte Ruhe, die nur im Anfange der Krankheit 
auf eine kurze Zeit durch einige Tagelöhner in den 
Moskauer Vorſtadt unterbrochen worden war. Dieſe 
waren namlich in Folge thoͤrichter Gerüchte über das 
Schickſal der Kranken, die man aus ihren Wohnungen 
ins Hospital gebracht hatte, von paniſchem Schrecken 
ergriffen und zu dem Entſchluſſe getrieben worden, ihre 
Arbeit zu verlaſſen. Milde Maßregeln indeſſen und 
Ueberredung, ſo wle die Errichtung eines Hospitals 
mitten in der genannten Vorſtadt ſelbſt, waren hinläng⸗ 
lich, um Ordnung und Vertrauen wieder herzuſtellen. 
Man lacht hier uͤber die fabelhaften Nachrichten, die 
von einigen auswärtigen Zeitungsblättern über Riga 
verbreiten werden. Wahr iſt es, daß wir der Met⸗ 
nung find, die Cholera ſtecke nicht durch Berührung 
und durch Effeeten an; deſſenungeachtet treffen wir 


aber auch alle Vorſſchtsmaßregeln, um zu verhindern, 


daß ſich kranke Perſonen aus der Stadt auf das flache 
Land begeben, und bis jetzt find nur ſolche Individuen, 
die im Aufange der Krankheit die Stadt verließen, 
in den umliegenden Dörfern geſtorben, in welchen ſich 
Übrigens die Epidemie nicht im Mindeſten weiter ver⸗ 
breitet hat. Kaͤme eln Fremder hierher und fähe die 
ſo wuͤrde er gar 
nicht an das Daſeyn einer Krankheit glauben, die, wir 
bekaͤmpfen und die, Gott ſey Dank! im Abnehmen if. 


Deut f ch lan d. 

Hannover, vom 21. Juni. — Aus ben Verhand⸗ 
lungen geht hervor, daß die erſte Kammer ſich mit der 
zweiten, binſichtlich des von Letzterer gefaßten Be⸗ 
ſchluſſes, auf moͤglichſt vollftändige Freiheit der Preſſe 
und Vorlegung eines. Preßgeſetzes, bis jetzt nicht hat 
vereinigen koͤnnen. Die deshalb ſtattgefundene Con: 
ferenz mit der erſten Kammer hat den erwünſchten 
Erfolg nicht gehabt, woher denn die zweite Kammer 
— da dieſelbe auf die Sache ſelbſt und auf ihre ſo⸗ 
fortige Erledigung einen großen Werth legt — ſich 
entſchloſſen hat, bei dem K. Miniſtertum auf Zuord⸗ 
nung landesherrlicher Commiſſacten auzutragen, um 
has dieje eine Vereinigung beider Kammern zu er 
wirken. 


\ 
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Hamburg, vom 18. Juni. — Das Preußiſche“ 


Briggſcheff Sophta, Capt: C. H. Riemeck, mit 100 Laſt 
Roggen und 390 Stuͤck Garniermatten von Riga auf 
hier beſtimmt, iſt am 23ſten May von Riga, und am 
28ſten ejusck. von der. Bolderaa abgegangen. Der Ca⸗ 
pitain, welcher bei ſeiner Ankunft vor Cuxhafen der 
Verorduung vom Sten Juni gemaͤß in eine Reini 
gungs Quarantaine-Anſtalt gewieſen wurde, erklaͤrte, 
daß er in Folge eines an der Juͤtſchen Kuͤſte ausge⸗ 
ftandenen- noͤrdlichen Sturmes und dadurch herbeige⸗ 
führten harten Prangens leck geworben ſey, und in 
einer Stunde 16½ Zoll Waſſer ziehe, mit welcher 
Ausſage auch das Journal uͤbereinſtimmt. Das Schiff 
wurde demzufolge unter die ſcharf geladenen Kanonen 
des Wachtſchiffes zu Cuxhaven gelegt, und eine Unter⸗ 
ſuchung deſſelben von außen ergab, daß es, dem Anz 
ſchein nach, nicht See halten koͤnne. Es iſt nun durch 
Beſchluß des Senats vom 17ten d. verfügt worden, 
daß, falls die Intereſſenten von Schiff und Ladung 
nicht Anſtalt zue Fortſchaffung in eine Reinigungs⸗ 


Quatantaine machen koͤnnten, Schiff und Ladung ver 


nichtet werden muͤßten. ; 
VVV 
Paris, vom 16. Juni. — Der Monis eur fahrt 
in feinen Berichten aber die Reiſe des Königs fort. 
Am 12ten Vormittags empfingen Se. Majeſtaͤt in 
Metz Deputationen der Städte und Nattonalgarden 
von Thlonville, Longwy, Saargemuͤnd u. f. w. Die 
auf die Anreden dieſer Deputationen don dem Monar⸗ 
chen ertheilten Antworten wurden, dem Moniteur zus 
folge; mit großem Enthuſtasmus aufgenommen: Um 
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1 Uhr, wo die Audtenzen beendigt waren, ſetzte der 


König ſich zu Pferde, um auf dem weitlähftigen Ter⸗ 
rain des Polygons die in 4 Reihen aufgeſtellte Infan⸗ 
terle, ſowohl von der Linie, als von der Nationalgarde, 
ſo wie die Artillerie und die Kavallerie, wovon jene in 
zwei Reihen, dieſe in einer Reihe aufgeſtellt war, zu 
muſtern. In der Mitte des Platzes war, Behufs der 
Berthetlung der Fahnen, ein mit Trophäen verzierter 
Pavillon, und zu beiden Seiten deſſelben für die vor 
nehmften Einwohner der Stadt eine Tribune errichtet 
worden. Se. Majeſtaͤt wurden bei Ihrer Ankunft mit 
dem lebhafteſten Freudenrufe begruͤßt. Zuvorderſt ließ 
der Koͤnig die Nationalgarde, 6000 Maun an der 
Zahl, die mitunter von 15 — 20 Lieues weit herbei 
gerilt waren, um an der Revue Theil zu nehmen, an 
ſich vorbei defiliten. Sodann Fand die Muſterung der 
Linten⸗Truppen ſtatt, bei welchar Gelegenheit Se. Ma⸗ 
jeſtͤt unter die älteſten und verdienteſten Militairs 
Kreuze der Ehrenlegion vertheilten. Bei dem Defili⸗ 
ren machte das te Sapeurs-Regiment den Anfang; 
ihm folgten das 13te, 26ſte, 47ſte und 53ſte Linien⸗ 
Infanterie Regiment. Sodann kamen das 2te und 
Ote Artillerte-Regiment mit 108 Stuͤcken Geſchuͤtz, je⸗ 
des mit 6 Pferden beſpannt, und die Pontoniere, mit 
den Pontons, woraus Tages zuvor eine Bruͤcke uber 
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die Moſel geſchlagen worden war. Den Beſchluß 
machten das Ate Dragoner und das 7te Jägers Regb 
ment zu Pferde, jenes von dem Herzoge von Orleans, 
dieſes von dem Herzoge von Nemours! angeführt. Eine 
unzaͤhlige Menge von Züſchauern, zum Theil aus den 
am Rheine belegenen Provinzen, auch mehrere Peeußi⸗ 
ſche und Oeſterreichiſche Offiziere, hatten ſich zu dieſem 
militairiſchen Schauſpiele eingefunden. Nach Beendi⸗ 
gung deſſelben begab der Koͤnig ſich nach der Stadt 
zuruͤck und beſuchte die Bibliothek. Um 7 Uhe traf 
er wieder in ſeiner Wohnung ein, wo er, wie an den 
beiden vorhergehenden Tagen, einen Theil der Behoͤr⸗ 
den zur Tafel zog, und ſich demnachſt dem Publikum 
im Schauſpielhauſe zeigte. Am folgenden Tage in 
aller Fruͤhe wohnten die beiden Prinzen auf dem Pos 
lygon einem Kavallerie-Manbeuvre, fo wie einigen ges 
lungenen Verſuchen mit den Congreveſchen Raketen bei. 
Um 12 Uhe ſetzte der König ſeine Reiſe nach Nancy 
fort. Ungeachtet des ſchlechten Wetters — der Regen 
floß in Strömen — ſtiegen Se. Majeſtaͤt zu Pferte: 
Von dem Präfektur, Gebäude bis zum Thore bildeten 
die Truppen ein Spalier. Vor dem Thore, wo Se. 
Mafeſtaͤt ſich in Ihren Relſewagen ſetzten, fanden 
Hoͤchſtdieſelben den Maire, an der Spitze der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Behoͤrde, dem Sie Ihre Zufriedenheit mit der 


in Metz gefundenen Aufnahme auf das Leutſeligſte zu 


erkennen gaben. Um 3 Uhr langte der Zug vor Pont 
à,Mouſſon an, nachdem der König an der Grenze des 
Meurthe⸗ Departements von dem dortigen Praͤfekten 
und dem commandirenden General der Provinz bewill⸗ 
kommnet worden. Der Einzug in dieſe Stadt erfolgte 
wie gewoͤhnlich zu Pferde. Die Nationalgarde, welche, 
2000 Mann an der Zahl, in den Straßen ein Spa⸗ 
lier bildete, war groͤßtintheils mit Sicheln bewaffnet. 
Nach dem Empfange der Behörden und einer Muſte⸗ 
rung der Nationalgarde wurde die Reiſe nach Nancy 
fortgeſetzt, wo der Koͤnig um 6 Uhr eintraf. Ungeach⸗ 
tet es noch immer regnete, ſetzten Se. Majetät ſich 
doch einige tauſend Schritte vor der Stadt zu Pferde, 
und hielten auf dieſe Weife unter dem Donner des 
Geſchuͤtzes Ihren Einzug. Hoͤchſtdieſelben ſtiegen auf 
dem Profektur⸗Gebaͤude, dem ehemaligen Palaſte der 
Herzoge von Lothringen, ad, empfingen ſofort die Bar 
boͤrden und verſchiedene Deputationen, zogen ſodann 
die vornebmſten Beamten zur Tafel und beſuchten noch 
das Schauſpiel, von dem Sie erſt gegen 11 Uher wie 
der in Ihren Appartements eintrafen. Er 
Dee General Lafayette hat an die Wähler des Bir 
keks von Meaux, deſſen Abgeordneter er fo viele Jahre 
geweſen, unter dem 13ten d. M. einen langen Brief 
gerichtet, in welchem er fein politiſches Glaudensde⸗ 
kenntniß mit der größten Freimuͤthigkeit ablegt. Ueber 
den vielbeſprochenen „Wahlſpruch des Stadthauſes“ 
äußere er ſich folgendermaßen: „Nach dem Beſuch des 
Generals Stanthalters im Stadthaufe, in Begleitung 
der Abgeordneten, glaubte ich in dem Anſehen und dem 
Zutrauen des Volkes, it welchen ich bekleidet war, 
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Nuͤckhalt auszufprechen. 
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die Befugniß, und Pflicht zu finden, im Namen dieſes 


Volks, mich mit dem vorgeſchlagenen Koͤnige ohne 
ihm, „daß ich ein Republikaner bin, baß ich die Ders 
faſſung der Vereinigten Staaten als die vollkommenſte 
betrachte, die je vorhanden geweſen.“ „Ich bin Ihrer 
Meinung, entgegnete der Herzog v. Orleans, unmög⸗ 
lich kann man 2 Jahre in Amerika geweſen und nicht 
dieſer Meinung ſeyn;z glauben Sie aber, daß es bei 


der Lage von Frankreich und nach der allgemeinen, 


deinung gerathen ſey, fie einzuführen 7% „Nein, ers 
— was das Franzoͤſiſche Volk jetzt bedarf, 
das iſt ein von gaͤnzlichen republikaniſchen Inſtitutio⸗ 
nen umgebener volksthuͤmlicher Thron.” „Eben fo 
verſtehe ich es auch,“ war die Antwort des Fuͤrſten. 
Der General ſpricht ſich aufs Entſchtedenſte wider die 
Erblichkeit der Pairie aus. Das Benehmen der Fran⸗ 
zoͤtſchen Regierung hinſichtlich Italiens wird getadelt 
und als eine Wirkung des Syſtems geſchildert, welches, 
die edle Begeiſterung des Juli aufopfernd, einen Frie⸗ 
den fuͤr jeden Preis erkaufen wolle. Durch die Kon⸗ 
ferenz Protokolle, zu denen Frankreich niemals feinen 
Namen Hätte. hergeben follen, habe daſſelbe an Achtung 
und an wirklicher Macht eingebuͤßt, und hinſichtlich 
Polens ſtehe unſere Politik faſt eben ſo niedrig als 
unter Ludwig XV. An eine Ausſoͤhnung des Ab ſolu⸗ 
tismus mit der Freiheit glauze er nicht, vielmehr 


werde letztere erſterem den unwiderbringlichen Unter- 


gang bereiten. — Das Journal de Paris ſagt, wenn 


die Anſicht der Waͤhler ſich gegen die Erblichkeit der 


Pairie ausſpreche, ſo wuͤrde die Regierung ſich dem 
nicht widerſetzen. ni 8 ei 

ente herrſcht vollkommene Ruhe in Paris, nach⸗ 
e 5 des geſtrigen Tages und geſtern Abend 
ſich in der Straße Saint Denis und deren Umgegend 
noch immer viel Volk zuſammengerottet hatte; gegen 


4 Uhr Nachmittags fand ein bedeutender Auflauf auf 


m Boulevard Bonne⸗Nouvelle ſtatt: es ſchien dabei 
uf die Entwaffnung eines Poſtens der Nationalgarde 
abgeſehen zu ſeyn, was indeſſen nicht gelang. Gegen 
Abend waren alle Laͤden geſchloſſen. Heute dagegen 


iſt die Circulation im Faubourg St. Dents vollkom⸗ 


i | den 
men wiederhergeſtellt und keine Spur mehr von 
Unordnungen der vorgeſtrigen Nacht vorhanden. 


Der Moniteur meldet, daß, einer telegraphiſchen 
Depeſche aus Breſt zufolge, der Capitain Rabaudy am 


2. Juni Abends vor Terceira angekommen ſey, und 


am Zten nach achtſtuͤndiger Vorfolgung die Portugie⸗ 
ſiſche Korvette „Urania“, von 24 Kanonen und 150 
Mann Beſatzung, gekapert habe. Pico, und uͤberhaupt 
ſämmtliche Azoriſchen Inſeln find in den Händen der 
Regentſchaft, 5 Ausnahme der Inſel San Miguel, 
i no t. 2 
5 zu der National-Anleihe belaus 
fen ſich nach den bei dem Finanz⸗Miniſterium einge⸗ 
gangenen Berichten nur auf 20,540,000 Fr. wovon 


„Sie wiſſen,“ ſagte ich zu 


13,596,095 Fr. bereits realiſirt find, 


i Auch in Algier 
und Morea haben mehrere 


Perſonen unterzeichnet. 

Pot tu g a l. 

Liſſabon, vom 2. Juni. — Die Forderungen, 
welche die Franz. Regierung der unſrigen durch den 
Befehlshaber der Flotte, geſtellt hat, ſind bedeutend 
ſtrenger, als die, welche ſie durch Herrn Caſſas machen 
ließ. Sie verlangt, wie früher die Freilaſſung der 
Herren Bonhomme und Saupinet, aber fuͤr jeden 
10,000 Fr. Entſchaͤdigung; ferner 6000 Fr. für jeden 
der beiden zu Porto verhafteten Frauzoſen, 3000 fir 
einen gewiſſen Dupont, der lange im Gefätgniß geſeſ⸗ 
ſen hat, u. d. m. Ferner fordert fie 20,000 Fr. Ent: 
ſchaͤbigung für die Frauzofen, welche fih auf das Schiff 
les deux jumeaux begeben haben. Endlich verlangt 
fie, daß das Urtheil uͤber Sauvinet und Bonhomme, 
als beleidigend für die Franz. Regierung, oͤffentlich zer⸗ 
ziffen werde, und daß in Zukunft nur auf die Ent⸗ 
ſcheidung eines der Richter zur Aufrechthaltung der 
Rechte fremder Nationen, die Verhaftung eines Fran⸗ 
zoſen ſtatt finden könne. — Geſtern iſt die Franzoͤſiſche 
Flotte hierſelbſt um eine Fregatte und zwei Corvetten 
vermehrt worden. Erſtaunenswerth iſt es, wie ruhig 
das Volk dabei bleibt. 


5 Eng lan d. . 

London, vom 17. Juni. — Das Parlament iſt 
verſammelt, und das Unterhaus hat den Hrn. Sutton 
aufs neue zu ſeinem Vorſitzer (Speaker, Sprecher) 
erwaͤhlt und iſt nun, ſo wie das Oberhaus, mit der 
Beeidigung ſeiner Mitglieder beſchaͤftigt. Dies wird 
jetzt bald geſchehen ſeyn, und naͤchſten Dienſtag wird 
der Koͤnig in eigener Perſon die Seſſion eröffnen; 
wahrſcheinlich mit einer Rede, worin die Reformfrage 
auf eine ſo allgemeine Weiſe beruͤhrt werden wire, daß 
(außer dem wenigen, die, wie der Herzog v. Welling⸗ 
ton, jede Art von Veränderung in der Verfaſſung des 
Unterhauſes für uͤberflaͤſſig und gefährlich halten) alle 
Geguer des eigentlichen miniſtertellen Vor'chlages in 
die Antwort⸗Adreſſe werden einwilligen koͤnnen. Denn 
geſchieht dies nicht, und ſollten ſich die Anti» Neformis 
ſten genoͤthigt halten, eine Gegen-⸗Adreſſe vorzuſchlagen 
und auf Abſtimmung daruͤber zu beſtehen, fo köunte es 
die Regierung in große Verlegenheit ſetzen, weil es 
ſich alsdann leicht fuͤgen koͤnnte, daß das Oberhaus auf 
dieſe Weiſe gegen die Reformbill entſchiere, ehe ſolche 
vom Unterhauſe, wo doch deren Annahme gewiß iſtz 
noch berathen worden. Dieſem wird fie auch ſchon 
am Donnerſtage vorgelegt werden; uͤberhaupt ſoll die 
Regierung entſchloſſen ſeyn, die Maßregel bald zur 
Entſcheidung zur bringen, die, befondere auf dem 
Lande, die Gemuͤther in fortwährender Gaͤhrung ers 
hält; denn das gemeine Volk ſcheint an vielen Orten 
weit mehr von der Reform zu erwarten, als fie moͤg⸗ 
licher Weiſe gewaͤhren kann; ja Manche ſollen in Folge 
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glaubten; 
ſammengerottet. Sie baben mehrere Kanonen weg, 


. 1 
der Bill der Theilung aller n Guͤter entgegen⸗ 
ſehen. Es iſt alſo um ſo nothwendiger, die Sache 
zum Schluſſe zu bringen, damit die Leute einſehen 
lernen, daß ſolche Abgeſchmacktheiten nicht dabel beab⸗ 
ſichtigt waren und man ſich in den Stand ſetzen konne, 
Vertheidigungs⸗Maßregeln zu ergreifen, im Falle hier 
und da ein Volkshaufe es ſich einfallen laſſen ſollte, 
ſolch tolles Weſen erzwingen zu wollen. In Wallis 
ſollen die Eiſenhandwerker zur Arbeit zuruͤckgekehrt ſeyn, 
überzeugt, daß die planloſe Zuſammenrottung unbewaff⸗ 
neter Tauſende, da, wo die Soldaten treu und alle 
nur einigermaßen vermoͤgende und gebildete [Bürger 
für Ordnung und Recht vereint find, zu nichts führen 
können. Merkwuͤrdig aber iſt es, daß die Getoͤdteten 
(wie man verſichert 23 an der Zahl) ohne die vorher⸗ 
gehende Todtenſchau und Coroners-Unterſuchung, wie 
bei allen gewaltſamen oder auch nur unerwarteten To⸗ 
desfällen das Geſetz verlangt, begraben worden ſeyn 
ſollen und man wenigſtens von keiner ſolchen Unter 
ſuchung vernommen hat. Zu jeder anderen Zeit würs 
den die Times und andere liberale Journale ſich um 
eine ſolche Unterſuchung heiſer geſchrieen, ja fie wüͤr⸗ 
den die Toͤdtung ſo vieler Menſchen, obgleich es zur 
Selbſtvertheidigung geſchah, vielleicht als Mord ge 
brandmarkt haben. Aber jetzt muß Alles der einzigen 
großen Frage nachſtehen, und die liberalen Zeitungen 
halten gefliffentlich Alles zurück, was die Miniſter in 
Verlegenheit fegen koͤnnte. Wenn es daher jetzt irgend- 
wo Unrube im Lande giebt, muͤſſen wir die ausfuͤhr⸗ 


liche Nachricht davon eher in der Morning Poſt und 


den anderen Zeitungen der Oppoſition ſuchen, obgleich 
dieſelben, im Ganzen genommen, mit ihren Neuigkel⸗ 
ten den populairen Zeitungen nachſtehen, die, da fie 
einen groͤßern Abſatz haben, auch eine ausgedehntere 
Korreſpondenz beſtreiten koͤnnen. 

In Glouceſterſhire find Unruben ausgebrochen. Die 
benachbarten Ortſchoften von Dean Forreſt haben die 
Umzäunungen eines im Jahre 1808 neu gepflanzten 
Eichenwaldes niedergeriſſen, weil fie ſich zur Weide ꝛe. 
in demſelben nach Verlauf von 21 Jahren berechtigt 
mehrere Tauſend Menſchen baben ſich zu⸗ 


genommen, eine Batterie errichtet und eine haushohe 
Mauer quer uͤber den Weg erbaut, um Angriffe des 
Militairs zu verhindern, wovon nur funfzig Mann 
da ſind. Einwohner, die ſich weigern, ihnen beizuſtehen, 
ſchueiden die Rebellen die Ohren ab. i 

Ueber Jamaica erhielten wir Nachrichten aus Car⸗ 
tagen a bis zum Aten Mai und Bogota bis zum 
20ſten April. Cartagena ergab ſich am 26ſten April 
dem General Luque nach ſechswochentlicher Belagerung. 
Die Generale Moutilla und OLeary waren im Begriff, 
ſich nach New: York einzuſchiffen. In Bogota hatte 
General Urdaneta als proviſoriſcher Präfident in die 
Hände eines Miniſter⸗Rathes reſignirt, aber den Trup⸗ 
pen, Befehl beibehalten und wollte mit ſtarker Macht 
nach der Provinz Neiva und dem Departement Cauca 
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aufbrechen, um die Ordnung herzuſtellen, bis ein Kon⸗ 
greß ln Neiva alle Irrungen geſchlichtet haben wuͤrde; 
er verhieß in einer am 16. April eilaſſenen Procla⸗ 
mation, erſt alle guͤtliche Mittel verſuchen zu wollen, 
ehe er zum Schwerdt greife. — Auf Jamaica war 
Befehl ergangen, daß alle unſere Kriegsſchiffe ſich 
ſegelfertig halten ſollten, wie man glaubte, um das 


Brittiſche Intereſſe in Columbien zu ſchuͤtzen. 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 18. Juni. — Hollaͤndiſche 
Blaͤtter melden von der Nieder laͤndiſch-Preußt⸗ 
ſchen Graͤnze vom 14ten d. M.: „Zwei Belgiſchs 
Deſerteurs, unter denen ein Unteroffizier aus dem 
Luxemburgiſchen, die heute aus Luͤttich hier ankamen, 
ſagen aus, daß es an letztgenanntem Orte ſehr unruhig 
ausſieht. Das Volk ſtrebt dort nach der Obergewalt, 
um alsdann die Franzoͤſiſche Fahne auszuſtecken. Die 
Civil, und Militairbehoͤrden ſuchen es zu verhindern, 
ſcheinen aber wenig Einfluß auf die Truppen zu har _ 
ben. Die angebliche Augenkrankheit unter den Solda⸗ 
ten ſcheint nur eine Tauſchung und ein Vorwand zu 
ſeyn, um aus der Citabelle zu kommen. In der Nacht 
vom 13ten auf den 14ten hörte man in Luͤttich laut 


rufen: „Es lebe Napoleon, es lebe die Republik, es 


lebe Frankreich“, während die Waffenſchmiede gemein⸗ 


ſame Sache mit dem Poͤbel machten. Flüchtlinge, die 


heute Mittag aus Luͤttich ankamen, beſtaͤtigen Oben⸗ 
ſtehendes. Die Kohlenarbeiter hatten Theil an der 
Bewegung genommen. Die dagegen erlaſſenen Pros 
klamationen wurden von den Mauern abgeriſſen. Der 
General van der Meere hatte den Befehl erlaſſen, 


alle bei den Fabrikanten ſich vorfindende Waffen in die ; 


Citadelle zu bringen, jedoch keine große Bereitwilligkeit 
gefunden, feinem Befehl Gehorſam zu leiſten.“ 0 
Die geſtrige Staats: Courant theilt das Lon⸗ 
doner Konferenz- Protokoll Nr. 25 vom 6ten 
Juni mit; es lautet folgendermaßen: , 
„In Anweſenheit der Bevollmächtigten von Oeſter⸗ 
reich, Fraukreich, Großbritannien, Preußen und Rüßs 
land. Die verſammelten Vevollmaͤchtigten der Höfe. 
von Oeſterreich, Frankreich, Großbritannien, Preußen 
und Rußland haben Kenntniß genommen von den ih⸗ 
nen durch Lord Ponſonby aus Bruͤſſel bis zum Aten 
d. M. uͤberſandten Berichten, ſo wie von den ur 
hier anliegenden Noten der Bevollmächtigten Sr. Ma⸗ 
jeftät des Königs der Niederlande. Nachdem fie einer⸗ 
ſeits die genannten Berichte und Noten und anderer⸗ 
ſeits den Inhalt der Protokolle Nr. 22. 23. und 24. 
geprüft, haben die Bevollmächtigten beſchloſſen, an 
Lord Ponſonby das beigefuͤgte Schreiben und an die 
Bevollmaͤchtigten Sr. Majeſtaͤt des Königs der Nieder, 
lande die beiden Antworten zu ſenden, die im Original 
gleichfalls hier beigefuͤgt ſind. 2 2 
(gez.) Eſterhazy; Weſſenberg. Talley⸗ 
rand. Palmerſton. Bülow. Lie ven; 
Matuſzewicz.“ 
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8 Lebeau gerichtet hat; ein Schreiben, 
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Anlage I. „Die unterzeichneten Bevollmaͤchtigten 
Sr. Majfeſtaͤt des Koͤnigs der Niederlande haben die 
Ehre, Se. Excellenz den Lord Palmerſton an den In 
halt der von ihnen am 21. Maß der Konferenz der, 
reichten Note zu erinuern. Darin wird erklaͤrt, daß, 
wenn Belgien nicht ungeſaumt den von den fünf Hd 
fen feſtgeſtellten Grundlagen der Trennung beittitt, Se. 
Majeſtaͤt ſich für frei erachren werden, auf eigene Hand 
zu handeln, um der langen Ungewißheit, die den Zur 
tereſſen Ihrer getreuen Unterthanen fo hoͤchſt nachthei⸗ 
lig iſt, ein Ende zu machen. Wenn Sie den von der 
Konferenz am 10. May gefaßten Beſchluß fu Erwägung 
ziehen, können die Unterzeichneten nicht baran zweifeln, 
daß die offizielle Mittheilung des 22ſten Protokolls zu 
Brüffel am 1. Juni ſtattgefunden habe; auf dieſelbe 
muß unmittelbar die Antwort gefolgt ſeyn, entweder, 
daß die Belgiſche Regierung burch Annahme 
der oben erwähnten. Grundlagen der Tren⸗ 
nung dieſelbe Stellung gegen die fünf 
Machte eingenommen habe, in welcher der 
König der Niederlande ſich befindet; — ober 
daß jene Grundlagen von der genannten Regierung 
nicht angenommen worden ſeyen. — Da der 
von der Londoner Konferenz der Belgiſchen Regierung 
geſtellte Termin bereits ſeit einigen Tagen abgelaufen 
iſt, fo erfuͤllen die Unterzeichneten eine gebieterifche 
Pflicht, indem fle um Aufklaͤrung uͤber die erhaltene 
Auskunft bitten, damit ihr Souverain auf den Bericht, 
den ſie ſich beeilen werden daruͤber abzuſtatten, die Maßre⸗ 
geln treffen koͤnne, die bei dem gegenwärtigen Stande der 
Dinge ſowohl im Intereſſe feiner Wäͤrde als in dem der 
Sicherheit Hollands erheiſcht werden. Die Unterzeichner 
ten erſuchen Lord Palmerſton, gegenwaͤrtige Note ſeinen 
Kollegen, den Hen. Bevollmächtigten, mitzutheilen, und 
benutzen, in Erwartung ſeiner geehrten Antwort, dieſe 
Gelegenheit, um Sr. Excellenz wiederholt ihrer Hochach⸗ 
tung zu verſichern. London, 5. Juni 1831. 
(gez.) Falck. H. van Zuylen van Npevelt.“ 
Anlage II. „Die unterzeichneten Bevollmächtigten 
St. Majeftät des Königs der Niederlande entledigen 
fi einer gebieteriſchen Pflicht, indem fie die Aufmerk, 
ſamkeit des Lords Palmerſton und durch ſeine Vermit⸗ 
telung die der Londoner Konferenz auf das Schreiben 
leuken, das Herr Ponſonby am 27. May an Herrn 
das dem fogenanns 
een Kongreffe zu Beuͤſſel mitgetheilt, en allen Zeitun⸗ 
gen bekannt gemacht und der Berathung der genann- 
ten Verſammlung unterlegt worden iſt. Ohne der an⸗ 
deren ſchmerzlichen Gefühle zu erwaͤhnen, welche die 
Leſung dieſes Aktenſtuͤckes bei ihnen erweckt hat, bes 
ſchraͤnken ſich die Unterzeichneten darauf, gegen Alles, 
was der Herr Agent der Konferenz fuͤr angemeſſen 
erachtet hat hinſichtlich eines 
Gtoßherzogthums Luxemburg zu äußern, aufs nachdeuͤck⸗ 
lichſte zu proteſtiren. 
Lord Ponſonby 


. in jenem Schreiben von dieſer Ceſſion 
geſprochen, hat 


er ſich ein Recht angemaaßt, das ihm 


Durch den Artikel 2. dieſer Akte wird 


eventuellen Abtretens des 


Durch die Weiſe, in welcher 


BR 


von Niemanden verliehen worden ſeyn kann; er hat 
dem Geiſte der Anmaßung, der die Inſurgenten charak⸗ 
teriſitt, durch eine trügeriſche Hoffnung geſchmeicheit; 
er hat die unver äußerlichen Rechte des Königs durch 
Verſprechungen beeinträchtigt, die der ſtets uͤbereinſtim⸗ 
menden Sprache, welche von den Organen der Negie⸗ 
rung Sr. Majeftät ſowohl hier als im Haag geführt: 
worden, ſchnurſtracks zuwider laufen. Der Koͤnig haͤlt 
ſich an die von den fünf Mächten vorgelegte und von 
ihm ohne Vorbehalt angenommene Trennungs- Akte. 
das Großberzog⸗ 
thum ausdruͤcklich als Beſitzung des Hauſes Naſſau 
anerkannt. Es laßt ſich alſo ſchwer begreifen, wir an 
eine Unterhandlung über die Souverainetzt gedacht 
werden kann, die ſelbſt nach der unbedingten Annahme 
der Grundlagen der Trennung von Seiten Belgiens 
noch immer große Schwierigkeiten ſinden wuͤrde, da 
das Großherzogthum fuͤr den König und die Prinzen 
feines Hauſes ⸗beſſelben Erbſtaaten erſetzt dat und in 
ſeinen Augen einen unſchaͤtzbaren Werth beſitzt. Dem⸗ 
zufolge müſſen die Unterzeichneten gegen dieſen Theil 
des Schreibens des Lords Ponfondy proteſtiren, wie 
fle es hiermit auf das beſtimmteſte thun; fie wiber⸗ 
ſprechen demſelben vollkommen und uͤberlaſſen die Ver / 
antwortlichkeit aller Folgen dem Verfaſſer deſſelben; fie 
haben die Ehre u. ſ. w. London, den 6. Juni 1831. 

(gez.) Falck. H. van Zuylen van Nyevelt.“ 
Anlage III. „Die unterzeichneten Devollmaͤchtig⸗ 
ten der Höfe von Oeſterreich, Frankreich, Großbritan⸗ 
ulen, Preußen und Rußland haben Keuptuiß von der 
Note genommen, welche die Herren Bevollmaͤchtigten 
Sr. Majeſtaͤt des Königs der Niederlande durch Ver⸗ 
mittelung des Lords Palmerſton am Sten d. bei der 
Londoner Konferenz eiureichten. In Beantwortung 
dieſer Note halten es die Unter zeichneten fär thre 
Pflicht, den Herren Bevollmächtigten Sr. Majeſtaͤt 
des Königs der Niederlande anzuzeigen, daß laut geſtern 
aus Oruͤſſel empfangenen Berichten, die Belgier fih 
kelnesweges Dusch Annahme der Grundlagen der Tren⸗ 
nung gegen die fünf Mächte in diefelbe Beziehung gew 
ſtellt haben, in der ſich Se. Majeſtaͤt der König der 
Miedertaude, der osbeſagten Grundlagen beigetreten, ge⸗ 
gen fie befindet; ferner daß Lord Ponſonby beftiunme 
zuruͤckberufen in, daß der General Belliard von der 
Regierung Sr. Mojefidt des Koͤnigs der Franzoſen 
Befehl empfangen bat, Bruͤſſel zu verlaſſen, ſohald 
Lord Ponſonby von dort abgeht, und dog die Kounfe⸗ 
tenz ſich mit den Maßregeln beſchaͤftigt, welche die von 
Seiten der fünf Machte gegen den König der Rieder⸗ 
lande Be lee Verbindlichkeiten erheiſchen moͤch⸗ 
Po Untergeichneten benugen dieſe Gelegen⸗ 

t u. ſ. w. Pi = 
Ihren Excellenzen den Herren Falck and Baron 
d. Zulyen v. Nyevelt. -- 5 

Folgen die Unterſchriften.) 

Anlage IV. „Die unterzeichneten Bevollmaͤchtig⸗ 
ten der Höfe von Oeſterreich, Frankreich, Großbritan⸗ 


Bien; Pleußen und Rußland haben die Note, welche 
die Herren Bevollmächtigten Sr. Majeftär des Königs 
der Niederlande unterm (ten d. M., durch Vermitte 


lung des Lords Palmerſton, bei der Konferenz tinge 


reicht haben, und dis ſich auf ein vertrauliches von 
den Belgiſchen Blattern mitgetheiltes Schreiben des 
Lord Ponſonby bezieht, in reifliche Erwägung genoms 
men. Die Koufereny die an dem Schreiben des Lords 
Ponſonby keinen Antheil hat, kann ſich nur auf das 
vom 21. May datirte Protokol Ni. 24. berufen, wel; 
ches Protokoll den Herten Bevollmaͤchtigten Sr. Maj. 
des Königs der Niederlande bereits bekannt iſt. Ders 
mittelſt dieſes Aktenſtuͤckes wurden drei Punkte feſtge⸗ 
ſtellt, naͤmlich zuerſt, daß die Bedingungen, welche da 
bin abzwecken, um Belgten den Beſitz Luxemburg zu 
ſichern, ſolche ſeyn ſollen, die durch gemelnſchaft⸗ 
liche Uebereinkunft abgeſchloſſen wurden; 
zweitens, daß dieſer Beſitz nicht anders erworben wer⸗ 
den koͤnne, als gegen billige Verguüͤtigung, und 
drittens, daß die fuͤnf Maͤchte den betheiligten Parteien 
nicht früher Vorſchlaͤge hinſichtlich dieſes Tauſches mas 
chen wuͤrden, als nach dem Beitritte Belgiens zu den 
Grundlagen der Trennung, welche von der Konferenz 
feſtgeſtellt und von dem Könige der Niederlande anges 
nommen worden. Dieſe Beſtimmungen ruͤhren von 
den fuͤnf Maͤchten her, und ſie werden ihnen auch ſtets 
treu bleiben. Sie verhindern Se. Majeſtaͤt den König 
der Niederlande keinesweges, nach feinem Gutbefinden 
zu handeln. Weit entfernt, ihm in feinen Rechten zu 
nahe zu treten, zeugen ſie im Gegentheil von Achtung 
‚für dieſelben; auch zielen fie nur dahin, um, wo moͤg⸗ 
lich, vermittelſt der Entſchaͤdigung, die Se. Mal. für 
gut finden ſollten anzunehmen, und auf einer Grund 
lage gegenfeitigen Nutzens und Vortheils, Bedingun⸗ 
gen zu Stande zu bringen, die nur zur Befoͤrderung 
derjenigen Zwecke dienen ſollen, die dem König am 
Herzen liegen, und zur Vefeſtigung eines Friedens, 
deſſen Erhaltung eben ſo ſehr mit ſeinen Wuͤnſchen 
uͤbereinſtimmt, als mit denen der fuͤnf Maͤchte. Die 
Uyterzeichneten benutzen die Gelegenheit u. ſ. w. 
x Ihren Excellenzen den Herren Falck und Baron 
u . v. Zuylen v. Nyevelt.““ 
(Folgen die Unterſchriften.) 


Bruͤſſel, vom 15. Jun. — In der Stadt gebt 
das Gerede, daß die Franzoͤſiſche Partei ſich nach 
Waterloo begeben, dort den ehernen Löwen umftärzen, 
mit der Franzöſiſchen dreifarbigen Fahne nach Bruͤſſel 

durückkehren und die Vereinigung proclamiren würde, 
Wir glauben, baß dieſe Revolutionen, die man auf 
Tag und Stunde vorher anzeigt, zu lächerlich find, 
als daß man etwas darauf eriviedern ſollte. Trotz 
aller Unruheſtifter wird am Jahrestage der Schlacht 
bei Waterloo die dreifarbige Fahne nimmermehr auf 
der St. Michaeliskirche wehen, und wer etwa auf 
dieſe Feier geſpannt iſt, 


re 


wird ſich myſtiſieirt finden, 
wie die guten Pariſer Buͤrger, als fie am 20ſten 


Marz 1831 bakauf lauerten, daß „der Sohn des 5 


Mannes“ aus der Vendome⸗Saͤule heraustreten werde. 


E 


Der Courrier de Smyrne meldet aus Alexandrien 
vom 16. April: „Vor mehreren Tagen iſt Ibrah im⸗ 
Paſcha, der Sohn des Vieekönigs, hier angekommen, 
wo man die Flotte des Großherrn unter den Befehlen 
des KapudanPaſcha erwartet. Die Ankunft des Türs 


kiſchen Admirals hat den Zweck, mit dem Vieekoͤnlge 


die Maßregeln zu verabreden, die für die Organiſirung 
verſchledener, gegenwärtig unter der Herrſchaft rebelli⸗ 
ſcher Paſcha's ſtehender Theile des Reichs zu treffen 
ſind; 
Bagdad, gegen das Mehemet-Ali Befehl erhalten hat, 


8000 Mann Truppen marſchiren zu laſſen. Der Kar 


pudan⸗Paſcha wird in Kairo vom Vicekoͤnige in feinem 
Palaſte Schubra empfangen werden, wo man in div 


insbeſondere handelt es ſich um das Paſchalik - 


ſem Augenblicke Anſtalten zu feiner Aufnahme trifft. . 


In Aegypten werden viel Truppen ausgehoben, was 
eine ſtarke Auswanderung unter den Arabiſchen Land⸗ 
bauern veranlaßt, die ſich, fo viel wit möglich, dem 
Militairbienſte zu entziehen ſuchen. Naͤchſtens wird 
ein zweites Lintenſchiff vom Stapel gelaſſen und ein 
anderes von 120 Kanonen auf die Werfte gebracht 
werden. Im Arſenal herrſcht die größte Thaͤtigkeit. 


Das ganze Augenmerk des Vicekoͤnigs iſt auf die Ver⸗ 


mehrung ſeiner Marine gerichtet. Die zwiſchen Alexan⸗ 
drien und Kairo vertheilten Streitkräfte, werden auf 
50,000 Mann regulairer Truppen berechnet, nämlich 
40,000 Mann Infanterie und 10,000 Mann Kaval⸗ 
lerie. Der Vicefönig errichtet auch ſeit Kurzem eine 
Chrengarde von 1000 Mann. Außerdem find einige 
Regimenter in Ober⸗Aegypten zerſtreut, und 8000 Mann 
ſtehen als Garniſon in Kandien. Die Landmacht Mes 
bemet⸗All's beläuft ſich alſo ungefähr auf 70,000 Mann, 
und die Marine waͤchſt mit unglaublicher Schnelligkeit.“ 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 
Nordamerikaniſche Blatter bringen Nachrich⸗ 
ten aus Tampico bis zum 9. April. In Folge einer 
Gegen Revolution der Garniſon war der wichtige Platz 
Acapulco in die Haͤnde der Regierung gefallen. Die 
Abtruͤnnigen fuhren fort, ſich wegen Pardon an die 


Kammern zu wenden, dergeſtalt, daß man die baldige 


Beendigung der Revolution in den ſuͤdlichen Provin⸗ 
zen er wartete. Der Zuſtand der Republik verbeſſerte 
ſich taglich, weil die Regierung ſich immer mehr die 
Achtung der Bewohner zu erwerben wußte. — Bei 
der Uebergabe von Acapuleo wurden der dortige Mili⸗ 
tair⸗Chef Brinnbo nebſt faſt allen feinen Offtzieren zu 


Gefangenen gemacht; dieſer feſte Platz war der letzte, 


den die Anhänger Guerrero's an der Kuͤſte beſaßen. 


— In der Nähe von Mexiko iſt eine Baumwollen⸗ 


Spinnerei errichtet worden, die vor einiger Zeit 
16 Stuͤck Baumwollenzeug, das erſte in Mexiko fabri⸗ 
eirte, zum Verkauf ins Publikum brachte. 
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Die letzten uͤber Baltimore aus Callao eingelaufe⸗ 


nen Nachrichten gehen bis zum 31. Januar. Die 


Regierungen von Peru und Bolivia machten große: 
Anſtalten zum Kriege und die Petuaviſche vom Gene— 


zen näher geruͤckt; an der Spitze der Boliviſchen⸗ 
Armee ſtand der Praͤſident der Republik, General 
Santa-⸗Cruz. Nachdem eine zwiſchen genannten beiden 
Generalen ſtattgehabte Unterredung zu keinem friedli⸗ 
chen Uebereinkommen: geführt. hatte, erwartete man: 


allgemein elne baldige Kriegserklaͤrung. — Eine hef⸗ 


tige Feuersbrunſt hatte in der Stadt Guayaquil mehr 
als 50 Haͤuſer in Aſche gelegt; man ſchaͤtzte den das. 
durch verurſachten Verluſt auf ungefähr 3 Mill. Piaſter. 


— — —— ——— — 


N Miscellen. 
Die Preuß. Staats Zeitung enthält Folgendes: 


Bei dem kuͤrzlich erfolgten unerwarteten Hintritt des 


General⸗Feldmarſchalls Grafen Diebitſch-Sabalkanskz 
baben ſich verſchiedene Gerüchte über. die Art ſeines 
Todes verbreitet. Die Staats- Zeitung hat zwar in 
ihrer Nr. 165 aus ganz unverdachtiger Quelle bereite: 


authentiſch mitgetheilt, daß der Verſtorbene der Cho- 


lera morbus erlegen ſey; in der No. 171 aber läßt 
ihn ein Privat⸗Schreiben, d. d. Pultusk den 11. Juni, 


am Schlagfluß ſterben, anderer herumlaufender Meis- . 


nungen nicht zu gedenken. Es wird daher unſeren 
Leſern nicht unangenehm ſeyn, folgenden Auszug aus 
einen Schreiben des Koͤnigl. Preußifhen Bataillons 
Arztes Koch *) an den Koͤnigl. General⸗Staabs⸗Arzt 
Dr. v. Wiebel zu kennen, welchen wir der Guͤte des 


Herrn ze. v. Wiebel verdanken, und deſſen Inhalt jeden 


Zweifel entfernen wird:; 5 
„Schon ſeit mehr denn vier Wochen hatten ſich in 
dem in der Nähe des Hauptquartiers befindlichen Theile 
der Armee keine Cholera Kranke mehr, gezeigt, und 
ſelbſt in den entfernter ſtehenden Garden hatte fie ſich 
nur in hoͤchſt modifizirter Geftalt: geäußert. Am 20ften 
May (1. Junt) wurde das Haupt: Quartier: nach Kies 


czewo, 4 Werſte von Pultusk entfernt, verlegt; gleich 


zeitig trat uͤberaus rauhe und feuchte. Witterung ein, 
und ich erklaͤrte damals ſchon mit Beſtimmtheit, daß, 
wenn die mancherlei nachtheiligen Verhaͤltniſſe, die ſich 
hier vereinigten, längere Zeit beſtehen blieben, die aus 
dieſer Gegend ſo eben erſt abgezogene Cholera in den 


) Der Bataillonsarzt Koch war im Jahre 1829 mit: ds 
2 7755 Erlaubniß zur Ruſſ. Armee | RR pe 
gen und hatte daſelbſt den Feldzug gegen die Ottomanen 
mitgemacht. Feldmarſchall Diebitſch rühmte, ber ſeiner Ans 


weſenheit in Berlin, die Thaͤtigkeit dieſes Manges, der a 


eit Peſtſpitaͤlern vorgeſtanden und ſich ſehr nutz ich geme 
atte. Wahrend eines Theils des vergangenen Jabres hatte 
er ſich in Beſſarabien aufgehalten, wo gerade die Cholera 


berrſchte, und dort über: dieſe Krankheit mannichfache Er⸗ 


— — — 
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ahrungen eingeſammelt. Er war eben im Begriff, in fein 
Dazeriand kurückzukebren, als er dem Aufuchen des verſtor, 
benen Feldmatſchalls nachgab und vorerſt in feinem Haupt⸗ 
Quartier verblieb. 


W—T—— N 


gebungen, auf weit von einander 


tief gelegenen Niveaus ſich neuerdings erzeugen werde. 
Am 24. May (5. Juni) ſtarb plotzlich ein Domeſtik des 
Fuͤrſten Gorezakow, den ich ſogleich fecirte; am 28ſten 


May (9. Juni) ſtarben eben’ fo plotzlich zwei Marker 
ral Gamarra befehligte Armee war bereits den Graͤn 


tender, Alle an einer fo. intenfiven Cholera, 
in. hieſiger Gegend noch nicht beobachtet. 
(10. Juni), Morgens gegen 4 Uhr, wurde der Wirkl. 
Staatsrath, Leibarzt Sr. Majeftät des Kaiſers, Dr. 
Schlegel Excell., der den Feldmarſchall in der Quali- 
tät eines Leibarztes begleitete, und bei welchem ich zu 
wohnen: pflege, zu dem, wie es hieß, — feit zwei 
Stunden erkrankten Feldmarſchall gerufen; drei 
Stunden fpäter, um 7 Uhr, berief Herr ıc, a 
den zum Haupt, Quartier kommandirten Ruſſiſchen rzt 


wie ich ſie 
Am 29. May 


Dr. ‚Stürmer zur Aſſiſtenz, und auf deſſen dringendſte 


Forderungen wurde auch ich um 8 ¼½ Uhr gerufen und 
aufgefordert, den Kranken „„ganz nach meinen 
Anſichten““ zu behandeln. — Wie ich den Kranken 
fand, konnte ich indeß nur erklaͤren, daß hier nichts 
mehr als der in wenigen Stunden zu erwartende Tod 
zu hoffen ſey, und obgleich die Sache heftig beſtritten 
wurde, ſo glaubte ich dennoch vorſichtshalber dieſe Er⸗ 
Elärung dem Herrn; du jour -General c. Obreskow 
ausſprechen zu muͤſſen. Drei: Stunden ſpaͤter, um 
11% Uhr erfolgte der Tod des Herrn Feldmarſchalls. 

Am folgenden Tage, den 30. May (11. Juni), 
machten Hr. ze. Schlegel und ich die Section, und 
hätte die uͤber aus heftige und ſtark ausgeprägte Krank, 
heit uͤberhaupt noch einen Zweifel erlaubt, ſo ſetzte der 
Leichenbefund die Ueberjeugung feſt, daß der hohe, Pa⸗ 
tient an der hier überaus. inteuſtv aufgetretenen Cho- 
lera morbus — b. h. an der unter dieſem Namen 
in der letzten Zeit bekannt gewordenen epidemiſchen 
Krankheit, geſtorben ſey. An organiſchen Fehlern fand 


ſich nichts vor, als eine Verknoͤcherung an der Herz 


muͤndung der Aorta und den Mitral Walveln und 
ein kleines knoͤchernes Konkrement in dem unteren 
Lappen der rechten Lunge, welches aber zur Krankheit 


ſelbſt in keiner Beziehung ſtand. — Ich erlaube mir, 


bei dieſem traurigen Ereigniſſe folgende Bemerkungen: 
weder vor, noch bis jetzt, 5. Tage nach dem Tode des 
Herrn Feldmarſchalls, hat ſich in deſſen näheren 
Umgebungen ein Cholera-Kranker vorgefunden, und 
in der ganzen Umgegend iſt ſchon ſeit laͤngerer Zeit 
kein Kranker der Art beobachtet worden. Die drei 
Cholera-Kranken, die fo: kurz vor dem Herrn Feldwar⸗ 
ſchall erkrankten, wurden inmitten ganz geſunder Um 
entfernten Punkten 
in feuchten Bivouacs, von der Krankheit ergriffen; 
aus ihren näheren Umgebungen, ſelbſt von ihren naͤch⸗ 
ſten Schlafgenoſſen, erkrankte Niemand. Am Abend 
vor feinem. Erkranken war der Herr Feldmarſchall noch 
in der Item. Stunde, in der feuchten kühlen Abendluft, 
durch das vom Regen naſſe Gras ſpazieren gegangen 
und hatte ſich namentlich beim Erfeigen eines Berges 
ſehr echauffirt. Pultusk, den 2. (14.) Juni 1831. T 
. Beilage 


— 


M e 

1 BER; 21.1 Juni Morgens um 5½ Uhr entfälief in 
Hamburg nach 14tägigem Krankenlager, an einem 
Mer venſteber, im SOften Lebensjahre Se. Magniſteenz 
Herr Wilhelm Amſinck, Lt., aͤlteſter und d. Z. praͤſi⸗ 
dirender erſter VBuͤrgermeiſter dieſer Stadt. 2 


Die Eugliſchen Zeitungen, meldeten wi vor Runen: daß 


ein Engländer die Quellen des Niger entdeckt habe. 


Jetzt theilen fie” folgende Nachricht mit, die Holland 


zur Ehresgereicht. „Hr. Brever, Buchhändler, beſitzt 
eine alte, zu Amſterdam gedruckte, geographiſche Charte, 
auf welcher ſich auf eine hoͤchſt puͤnktliche Weiſe der 
ganze Lauf⸗des Niger, von ſeiner Quelle zu Biafra, 
dis zu dem Orte, wo er ſſch i ins Meer ergießt ehe 
Dat hadet: fd I 

C h o le r a. 

In Danzig ſtellt ſich uach dem neueſten Werichte 
die Zahl der an der Cholera Erkrankten, wie folg: 
1 ER u Er 14, ſtarben 11, geuaſen 2: 

182 20, 19, F 


—— 


7 19. 18 s 14, . 6. 
Es waren, mithin ſeit dem Ausbruch der Krankheit in 


Dauzig in Summa erkrankt 268, geſtorden 188% in 


der Rekonpalescenz 35, noch in der Behandlung 15. 
Das Verhaͤltuiß der Geſtorbenen zur Zahl der Erkrankten 
ſtellt ſich hiernach noch immer unguͤnſtig, wogegen die 
Zahl der Erkrankten, im Verhaͤltniß zur Einwohnerzahl 
nur gering iſt; 181 Häufer unterlagen der Abſperrung, 
nur in 15 berſelben waren neue Erkrankungen, in Allem 
bei 33 Pecſonen, vorgekommen. Es iſt nicht gemel⸗ 
det, ob die Krankheit auch in den uͤbrigen fruher nicht 
befallenen Stadtvierteln vorſchreitet, namentlich ſcheint 
Lie Niederſtadt, der om tiefſten und ungeſundeſten ger 
ligene Stadetheil, deſſen Wohnungen bei der Ueber⸗ 
ſchwemmung im Jahte 1829 unter Waſſer ſtanden, 
noch von der Krankheit Lerſchont zu ſeyn. Die Doͤr⸗ 
fer Sagorſz und Rahmel, im Neuſtädter Kreiſe, in 
tenen ſchon früher ein faulichtes Fieber geherrſcht hat, 
und in denen ſich jitzt der Cholera verdaͤchtige Krank⸗ 
derer faͤle, mit Spuren einer Verbrei tung des Krank⸗ 
beit durch Aunſteckung, gezeigt haben ſolleu, find durch 
? daſelet ſtatiouirte Milltair⸗Kommando's gänzlich abge 
5 errt worden. Die Einrichtung van Kontuwaz⸗Airſtal⸗ 
ten in Dirſchau und Neuſtadt iſt im Werke, die der 
See- Kontumaz zu Bröfen bereits vollendet. — Die 
Nachrichten über ben Geſundheitszogand der Nehrung 
und ber beige Theile des Danziger Regerungs/ Ds 
2 vurtements lauten durchaus beruhtgens. Daſteibe get 
„von ſaͤmmtlichen übrizen Theilen der Provinzen Bla, 
ben, Poſen und Schleſten. . Due eningfen & Kreis 
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befi: z n HEN) 133; 


ehe a. am 12. Hunt der i 
Kaika an Zufällen, die einige Zeichen der Cholera wahr⸗ 
nehmen ließen. Fur angemeſſene Unterbringung den 
Kranken unter den gehoͤrigen Sicherheitsmaßregeln iſt 
ſogleich geſorgt worden und noch Hoffnung zu ſeiner 
Herſtellung vorhanden. 

In Kaliſch waren bis zum 19ten b. M. keine der 
Cholera verdächtigen Krankheitsfälle weiter vorgekom⸗ 
men; die dortigen Behörden haben aber mebrere jaub, 
5 Moßregeln angeordnet. Die Stadt Ik 

8 Bezirke gergeilt und für jeden ein Arzt und ein 
font deſignirt; auf einem Hügel in der Breslauer 
Vorſtadt ſind bolzerne Baracken zur Aufnahme der 
aͤemſten Juden⸗Jamilien; es duͤrſen keine kodten Fiſche 
und fauler Kaͤſe zu Markt gebracht werden; in einer 


Betten fuͤr den erſten Bedarf angelegt worden. 
In Peteitan find am 20. May, als am Tage 
bes Ausbruchs, bis züm 5. Juni 39 Cholera⸗Krande 


vorgekommen, von denen 28 geneſen und nur 11 9e 


ſtorben ſeyn ſollen. 


Mitau, vom 9. Juni. — Hiet wird die Vorſtcht 


ſo ausgedehnt, daß jedes Haus, in welchem ein Menſth 
von der Cholera befallen wurde, ſogleich cernirt wird 
und in 24 Stunden puriſteirt werden muß. Wer ein 
Haus betreten hat, in welchem ſich ein Cholerafranfr 
befindet, ſteht unter achttaͤgiger Aufſicht, kaun! Miran 
nicht veriaffen und daher auch von der Polizei keinen 
Reiſepaß erhalten. Demungeachtet waren bir eis 
geſtern Abend 68 erkrankt, 29 davon geſtorben And 
nur 2 geneſen. Das greſtern Abend erſchienene Bulle 
tin erklärt: „In der Stadt feibſt iſt kein ei: er 


Cholerakranker außerbald der brei Cholera-Kranken Her⸗ : 


fer,’ Es ſcheint alſo, daß alle Befallene ohne Unter, 
ſchied ius Spital gebracht werden. 


Ebendaher, vom 12. Junt. — Hier wurden ein, \ 


30. Mai bis 12. Juni von der Cholera befallen 
Perſonen; davon ſiud geneſen 19, geſtorben 66. 

13. dis zum 15. Juni erkrankten 163, genaſen * 
ſtarben 79. 

Aus Pernau wird e „Auch hier ſind 
Vorſichtsmaßregeln gegen die Cholera. gedruckt empfoh⸗ 
len werben; die Krgukbeit ſelbſt hat uns noch ri 
erreicht.“ 

Riga, vom 16. Juni. — Vom 13. auf den Ilten 


abgelegenen Gezend der Start iſt ein Hoſpttal auf 20 


d. M. erkrankten hier an der Cholera 79, genajen; 585 


und 31 ſtarben; zum Löten erkrankten 85, genaſen 63 
und 29 ſtarben, noch krank 460. In der Beſſerunz 
Ueberhaupt erkrankt 2612, geneſen 
367 und geſtofben 1285. Vom l4ten auf den töten. 
iſt in der Stadt ſelbſt Niemand erkrankt und Niemand‘ 
Zeſtorben; in der St. Petersburger Vorſtadt s 2 er- 


2 


* 


der beſte, 


Die Cholera hat den Saan-Fluß, 


3 


krankt, aber Niemand geſtotben; 
Ufer der Duͤna ſtarb Einer. " 

In Dorpat har man vorläufig die Anſtalt getroffen, 
daß die Cholerakranken, deren es aber dort glücklicher 
Weiſe noch nicht gab, auf Schlitten ins Lazareth ge⸗ 
ſchafft werden ſollen. Wohl ſehr zu empfehlen, da der 
Transport auf ſtoßenden Raͤderfuhrwerken die Leiden 


auf dem fuͤdlichen 


und die Angſt der Krauken wohl ſehr erhoͤhen und die 


Krankheit verftärken mag. . 

Dresden, vom 19. Juni. — Nach den bei der 
Immediat⸗Commiſſion eingegangenen offiziellen Nach⸗ 
richten iſt der Geſundheits-Zuſtand in den K. Oeſter⸗ 


reichiſchen Staaten mit alleiniger Ausnahme des von 


der Cholera ergriffenen Theils von Gallizien fortwaͤhrend 
und die von den daſigen Landes-Behoͤrden 
„Veranſtaltungen gewähren große Beruhigung. 
an welchem ein 
Cordon gegen die heimgeſuchte Gegend gezogen iſt, 
noch nicht uͤberſchritten und der zweite weiter lands 


ergri,, 


einwaͤrts aufgeſtellte Cordon am Sola Fluß iſt am 
11. Juni fruͤh 6 Uhr in Wirkſamkeit getreten. 


Nach 
den ertheilten Vorſchriften muͤſſen Perſonen und 
Waaren, welche aus notariſch angeſteckten Gegenden 
kommen, eine Contumaz von vollen 20 Tagen, wenn 
ſie aus ſolchen Gegenden kommen, wo die Cholera 


zwar vor mehr als 20 Tagen, nicht aber vor 40 Tagen 


aufgehört hat, oder in einem Umkreiſe von 10 Quadrat⸗ 
Meilen noch hertſcht oder ſonſt verdächtige Krankheits— 
fälle vorkommen, von 10 Tagen aushalten, wenn fie 
aber aus Gegenden kommen, wo die Cholera nie ger 
herrſcht oder ſeit 40 Tagen aufgehört hat, wenigſtens 
mit befriedigenden Geſundheits⸗Certificaten verſehen ſeyn. 
Von der Contumaz ſind auch Couriere, die Conducteurs 
der Eil⸗ und Poſtwagen nicht ausgenommen. Ihre 
Depeſchen und Briefſchaften werden auf das ſchleunigſte 
gereinigt. Für den Handel mit Gallizien iſt allein 
die Einbruchs Station Kenty offen geblieben. Auch 
auf den Haupt⸗Eingangs⸗Punkten nach Böhmen find 
zur größeren Vorſorge Vorſichts- Maßregeln getroffen 
und Contumazs Anftalten eingerichtet. Sonach darf 
man hoffen, daß die K. Oeſterreichiſche Regierung, wie 


ſie Jahrhunderte hindurch die Peſt aufzuhalten vers 


mocht, nunmehro auch die Cholera werde abwehren 
koͤnnen. Nur daräͤber fehlt es noch an voͤlliger Sicher— 


heit, ob es moͤglich geweſen, diejenigen Reiſenden und 


Linie paſſirt haben, 


Waaren, welche vor dem 11. Juni die jetzt geiperrte 
annoch im Innern der K. K. 
Staaten anzuhalten und unter Contumaz zu ſtellen. 
Um hieruͤber Gewißheit zu erlangen, iſt ſofort ein 
Mitglied der Commiſſion nach Prag abgeſendet wor⸗ 
den. — Dmit uͤbrigens die aus Gallizien, namentlich 
fuͤr Leipzig erwarteten Waaren nicht zuruͤck muͤſſen und 
der Handel fo wenig als uur moͤglich geſtoͤrt werde, 
hat die Commiſſion die unverzuͤgliche Errichtung einer 
Contumaz, und Reinigungs- Anftalt für Waaren in 
Reitzeuhayn angeordnet, fo kurze Zeit fir auch nur 


noͤthig ſeyn wird. Die Dauer der Contumaz und 


die Art der Reinigung iſt ganz in demſelben Maße 


vorgeſchrieben, wie in den K Preuß. Quarantainen, 
Die Auſtalt ſteht unter der Direetion eines geſchickten 
Arztes, des Bataillons Chirurgen Richter. Er wird 
mit dem noͤthigen Reinigungs ⸗Perſonal in der Auſtalt 
eingeſchloſſen. Zur Bewachung und zur Verhuͤtung 
aller Communication iſt ein Militair-Commando abs 
geordert. 0 

Der Hamburger Senat hat folgende Bekanntma⸗ 
chung wegen der gegen die Cholera zu verfuͤgenden 
ſtrengeren Maßregeln erlaffens 0 
Da die Ausbreitung des Cholera-Uebels es erforder: 
lich macht, daß mit der ſorgſamſten Vorſicht der Ein. 
ſchleppung dieſer Krankheit vorgebaut werde, und da 
auch in anderen Staaten die ſtrengſten Maßregeln er⸗ 
griffen worden, fo ſſeht E. H. Rath Sich genoͤthigt, 
zu den bisher erlaſſenen Verfügungen noch Folgendes 
hinzuzuſetzen: Den aus den Oſtſeehaͤfen von Riga bis 
Danzig, dieſe beiden Orte eingeſchloſſen, oder aus kuͤnf⸗ 
tig angeſteckt werdenden Häfen kommenden Schiffen 
wird nach wie vor das Einſegeln auf der Elbe zu Cups 
haven gar nicht geſtartet, ſondern werben dieſelben ad⸗ 
und ſofort an eine foͤrmliche Reinigungs⸗Quarantaine⸗ 
Anſtalt gewieſen. Auf gleiche Weiſe wird mit deuje⸗ 
nigen aus allen Oſtſeehaͤfen kommenden Schiſfen vers 
fahren, welche Bett, und Schreibfedern, Pferde- und 
Kuhhaare, Flachs, Hanf, rohe Haute und Felle, Leder, 
Juchten, Peizwerk, Segeltuch, Tauwerk, Werg, Wolle 
und alte Kleider geladen haben, falls dieſe nicht unver⸗ 
daͤchtige Geſundheitspaͤſſe und vollftändige Atteſte von 
einer Reinigungs⸗Quar antaineAnſtalt beizubringen im 
Stande ſeyn ſollten. Alle ubrigen aus den Oſtſeehö⸗ 
fen, wozu auch die am Sunde, an den Belten bis 
zum Cattegatt liegenden, gerechnet werden, kommenden 
Schiffe werden einer angemeſſenen Obſervations⸗Qua⸗ 
rantaine unterworfen, welche fuͤr diejenigen Schiffe 
aus ruſſiſchen Oſtſeehaͤfen, die nicht nach Obigen aus⸗ 
geſchloſſen ſind, wenigſtens eint Zeit von Ein und 
Zwanzig Tagen, mit Jubegriff der Reiſezeit, beträgt. 
Alle anderen Schiffe, welche die obbenannten Artikel 
an Bord haden, ſie kommen her, woher ſie wollen, 
muͤſſen bei Cuxhaven ſetzen und nach geſchehener Un⸗ 
terſuchung weitere Verfuͤgungen erwarten. 

Hamburg, den 20. Juni 1831. 

Aus Luͤbeck ſchreibt man unterm 20, Juni: „Ge⸗ 
ſtern Abend um 6 Uhr kam das Dampfſchiff „Nikolai J.,“ 
Capitain N. W. Stahl, nach einer 3½taͤgigen Reiß 
von St. Petersburg auf dem Quarantaine-Platz der 
Travemuͤnder Rhede an. Es liegt daſelbſt außer aller 
Communication, obgleich ſaͤmmtliche Briefe und die 
Geſundheits Atteſte der Behoͤrden zu St. Petersburg 
und Kronſtadt und des Hamburgiſchen und Schwedi⸗ 
ſchen Konſuls zu St. Petersburg (welche Papiere 
heute Morgen hierher kamen, nachdem alle erſt der ge⸗ 
braͤuchlichen Reinigung in Travemünde unterlegen hat⸗ 


— 


ten) den vollkommenſten Geſundheitszuſtand dieſer Re⸗ 
ſidenz und der ganzen Umgegend beurkunden. Es wa⸗ 
ren gegen Riga Yo viele und firenge Cordons gezogen, 
daß jetzt uͤber 60 Tage dazu erforderlich waren, um 
von Riga nach St. Petersburg zu gelangen. Auch 
für alle aus dem Innern kommende Barken war eine 


dreifache Quarantaine angeordnet. Fuͤr die ſeewaͤrts 


aus verdaͤchtigen Orten ankommenden Schiffe war 
gleichfalls die erforderliche Kontumaz eingerichtet, ſo 
daß man keinerlei Beſorgniß wegen der Cholera hatte. 
— Der „Nikolai“ bringt gar keine Waaren mit, ſon⸗ 
dern 74 Paſſagiere, deren vollkommenſte Geſundheit, 
fo wie die der Schiffswannſchaft, dargethan iſt. Deſ— 
ſenungegchtet wird mit allen dieſen Reiſenden, ihren 


Effekten und der geſammten Schiſſsmannſchaft ein, vol 


ſtändiges Reinigungs⸗ Verfahren ſtattſinden, ohne daß 
irgend Jemand, ſelbſt nicht mehreren am Vord defind⸗ 


lichen Courieren, das Landen geſtattet werden kann. 


Es find zu dieſem Zwecke außer dem am Bord beſind⸗ 
lichen Kaiſerl. Ruſſiſchen Arft auch noch ein hieſiger 
Arzt und ein oberer Geſundheits-VBeamter an das 


Schiff geſandt, weiche, bis das Desinfections⸗Verfahren 


vollendet und die Zulaſſung des Schiffes entſchieden 
ſeyn wird, mit in der Kontumaz verbleiben.“ 
5 a 
Todes Anzeigen. 

Nach einem ſechstaͤgigen ſchweren Leiden entſchlief 
ſanft zu einem beſſern Leben an Bruſtentzuͤndung mein 
innigſt geliebter Mann, Karl Gottlieb Groͤßner, 
Schaffner und Kirch⸗Kaſſen⸗Rendant bei St. Maria 
Magdalena, in einem Alter von 46 Jahren und 6 Mo: 
naten, welches wir, der guͤtigen Theilnahme uͤberzeugt, 
allen Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt anzeige. 

Breslau den 27. Juni 1831. , 

Die Hinterbliebenen. 


Zu einem beſſern Leben entſchlief am 26. Juni 


Abends um 10% Uhr, nach ſechsmonatlichem Leiden 
an einem veralteten Druͤſenuͤbel und Lähmung der 
Lungen, Canonieus Profeſſor Herr Dr Anton Jung⸗ 
nitz, Director der hieſigen Univerſitäts⸗Sternwarte, in 


einem Alter von 66 Jahren 9 Monaten und 26 Tagen. 


Allen entfernten Verwandten und Freunden dies zur 
ſtillen Theilnahme. Breslau den 27. Juni 1831. 
Die Wittwe Kanzler Jungnitz, nebſt 
fernten Freunden hieſelbſt. 

Theater Nachricht. 
Dienſtag den 28ſten: Nel va, die Waiſe aus 
Rußland. Melodrama in 2 Abtheilungen von 
Louis Angelh. Muſik von K. Blum. 


ent⸗ 


L. Both. 7 

Mittwoch den 29ſten: Der Alpenkönig und der 
Menſchenfeind. Romantiſch⸗komiſches Original- 
Zauberſpiel in 2 Akten von Ferd. Raimund. Muſik 
von Wenzel Muͤller. 


von 3 — 6 Uhr im Archiv bei 


Hierauf: 
Die junge Pathe. Luſtſpiel in 1 Akt von 


3 


Kunſtausſtellung der ſchleſiſchen vaterlän⸗ 
diſchen Geſellſchaft. 
um mehrfach geäußerten Wuͤnſchen zu begegnen und 


— 


die in dieſen letzten Tagen eingetroffenen Gegenſtaͤnde, 


der Kunſt und Induſtrie, (unter welchen ſich die treff⸗ 
lichen lithographirten Nachbildungen der Koͤnizl. Bayer⸗ 
ſchen Pinakothek und der Herzoglich Leuchtenbergiſchen 
Gemäldeſammlung; ſo wie ein aus Hirſchberg uͤber⸗ 
ſendetes vollſtaͤndiges Aſſortiſſement aller im gegenwär⸗ 
tigen Handel vorkommenden linnenen Gewebe, vorzuͤg⸗ 
lich auszeichnen) dem Publicum noch einige Zeit vor 
Augen zu ſtellen, haben wir die Kunſtausſtellung 
bis zum Sonntag, den dritten July 
einſchließlich 
verlängert, an welchem letztern Tage aber diefelde un; 
fehlbar geſchloſſen wird. Nach dieſem Termin, alſo 
vom Aten July ab, wollen ſich diejenigen, weiche Ge⸗ 
genftände der Kunſt und Induſtrie unferer Ausſtellung 
anvertraut haben, dieſelben gegen Zuruͤckgabe des 
Empfangſcheins abholen laſſen. 
Breslau den 27ſten Juny 1831. 
Die Abtheilung für Kunſt und Alterthum in der 
Schleſiſchen vaterländiſchen Geſellſchaft. 
Bekanntmachung. = 

Es fol der Holy Bedarf des unterzeichneten Königl. 
Ders Landes; Gerichts für das Jahr 1831 und 1832 
von circa 120 Klaftern eichenes, birkenes oder erlenes 
Holz, 20 Klaftern kiefernes Holz an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. Es iſt daher ein Licita⸗ 
tions⸗Termin auf den 15ten July d. J. Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes Gerichts⸗ 
Rath Herrn Starke anberaumt worden und werden 
die Liefer ungsluſtigen hiermit aufgefordert, ihre Gebote 
bis zu dieſem Termin bei dem Ober, Landes Gericht 
ſchriftlich einzureichen, ſich hiernachſt in dem Termine 
ſelbſt einzufinden und das Weitere zu gewaͤrtigen. Die 
Lieferungs » Bedingungen koͤnnen bis dahin taͤglich mit 
Ausnahme des Sonntags 
dem Regiſtrator Aulich 
eingeſehen werden. Breslau den 10ten Juny 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
Schleſien. a 
diet al Citat go n. 

Von dem Koͤnigl. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem uͤber den auf einen Betrag von 6264 Rthle, 
28 Sgr. 9 Pf. ermittelten und mit einer Schulden⸗ 
Summe von 8643 Nthlr. 26 Sor. 4 Pf. belaſteten 
Nachlaß des verſtorbenen Kaufmann G. F. Paul am 
Alten Marz d. J. eröffneten Concurs? Prozeſſe ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche 
aller etwaigen unbekannten Gläubiger auf den 28 ſten 
September d. J. Vormittags 10 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz Rath Muzel angeſetzt worden. Dieſe 
Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, 
bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber per ſoͤn⸗ 
lich oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wo⸗ 


ſich 


Y 


. 


in den Nachmittags⸗Stunden 


* 


12 Uhr Mittags erfolgt. 


zu ihnen bei Mangel der Bekauntſchaft die Herren 
Juſtiz⸗Commiſſarien von Udermann, Weimann 
und Krull vorgeſchlagen werden, zu melden; ihre 
Farderungen, die Art und das Vorzugs⸗Recht derſel, 
ben anzugeben und bie etwa vorhandenen ſchriftlichen 
Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, woge / 


gen die Ausbleibenden mit iyren Anſpruͤchen von der 


Maſſe werden ausgeſchloſſen und ihnen deshald gegen 
tie übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen werd 
auferlegt werden. Breslau den 13ten May 1831. 
N Das Koͤnigliche Stadt⸗Ger iche. 
C er 
Die Ehefrau des Fleiſchermeiſter Chriſtian Gottlieb 
Huhn, Charlotte, geborne Hahn, hat gegen ihren 
genaunten Ehemann wegen boͤslicher Verlaſſung auf 
Trennung der Ehe geklagt, und wird der Verklagte 


hiermit vorgeladen, ſich innerhalb 3 Monaten, ſpaͤte, 
ſtens aber in Termino den 29ſten July c. im Ge, 


richtsgebäͤude zur Beantwortung der Klage und In, 
ſtruktion der Sache zu melden, widrigenfalls in con- 
tumaciam gegen ihn verfahren und das eheliche Baud 
getrennt werden wird. 
Chriſtburg den 14ten Januar 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land und Stadtgericht. 
Bekannt em ach un g. ; 
Der Muͤllermeiſter Carl Gottlob Barſch in Wüͤſte⸗ 
Waltersdorf beabſichtiget auf ſeinem eigenthuͤmlichen 


Grund und Boden eine oberſchlaͤgige Leinwand Walke 


zu etabliren. In Gemaͤßheit des Ediets vom 28ſten 
Detober 1810 wird dieſes Vorhaben des Barſch hier 
durch zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, und werden 
alle diejenigen, welche ein diesfaͤlliges Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben vermeinen, aufgefordert, ſolches inner 
halb 8 Wochen praͤcluſiviſcher Friſt hier anzuzeigen, 
wiorigenfalls die Landespolizeyllche Genehmigung zu die⸗ 


ſer Walk Anlage nachgeſucht werden wird. 


26ſten May 1831. 


Waldenburg, den 
5 Königlich» Landräthliches Amt. 


: Detarnntmadnng 
Hoͤherer Beſtimmung gemäß follen die Jagden anf den 
Feidmarken Gross Commerove und Kobelwltz, 


eine halbe Meile von Trebnitz entfernt, auf 6 hinter⸗ 


einander folgende Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Termin im Amts, Locale der unterzeichneten 


Koͤniglichen Forſt⸗Rendantur auf den ten July 8. a. 


Vormittags 9 Uhr feſtgeſetzt. Pachtluſtige werden zur 
Abgabe ihrer Gebote mit bem Bemerken eingeladen, daß 
der Zuſchlag unter Vorbehalt hoͤherer Genehmigung bis 
Trebnitz d. 21. Juny 1831. 
Koͤnigl. ForſtReudantur. Lehmann, 
Holz ver kauf. 
In dem Koͤniglichen Walddiſtrikt Rod au fol der 
ſchiedenes Holz, als ausgeſchnittene Eichene Kloͤtzer, ganze 
Scämme und Wipfeln, auch mehrere Buchne und Kie, 


Lues 


— 20 — 


ferne Windbruͤche, auch 10¾ Klaftern Eichen Holz den 

Iſten July d. J. meiſtbietend verkauft werden. Da 
hierunter ſehr nutzbares Holz ſich befindet, fo werden 
Kaufluſtige hierauf aufmerkſam gemacht und zum Termin 
eingeladen. Der Verkauf wird an Ort und Stelle im 
Holzſchlage ohnweit des Claren Eranfter Kirchhofes abge⸗ 
halten, woſelbſt die noͤthigen Bedingungen bekannt ger 

macht werden ſollen. Eee 

Zedlitz den 18ten Juny 1831. 

Koͤnigliche Forſt De: waltung. 
Edietal⸗Citatton. 

Nachdem Aber die Kaufgelder der sub No. 21 zu 
Bezezinka belegenen Regina Rembaezſchen halben 
Frei Bauerſtells per Decretum vom heutigen Tags 
der Liquidations-Prozeß eröffnes worden, fo werden 
alle unbekannten Gläubiger der Gemeinſchuldnerin hier 
mit oͤffentlich vorgeladen, binnen 6 Wochen, ſpaͤteſtens 
aber in dem auf den 20. Juli c. Vormittags 
10 Uhr in der hieſigen Amts⸗Kanzlei angeſetzten 
Termine ihre etwanigen Anſpruͤche an das verkaufte 
Grundſtuͤck oder deſſen Kaufgelder anzumelden und zu 
beſcheinigen, widrigenfalls die ſich nicht Meldenden 
mit ihren Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck und deſſen 
Kaufgelder praͤcludire und ihnen damit ein ewiges 
Stillſchweigen ſowohl gegen den Kaͤufer deſſelben, als 
gegen die Gläudiger unter welche der Kaufpreis ver⸗ 
theilt wied, auferlegt werden ſoll. 

Schloß Myslowitz den 1. Junk 1831. 

Das Gerichts Amt der! Güter Dlupina 
und Brzezinka. 
E58 
Es ſollen am 29ften d. M. Bormittags von 9 Uhr 


and Nachmittags von 2 Uhr in dem Haufe No. 22 


auf der Urſuliner⸗Gaſſe mehrere zum Nachlaſſo des 
Tiſchlermeiſter Schiedel geboͤrigen Effekten, nament 
lich Uhren, Meubles, Duͤchern, Handwerkzeug and 
die vorraͤthigen Wetth⸗Hoͤlzer, an den Meistbietenden 
gegen baare Zahlung in Courant derſteigert werden. 
Breslau den 22ſten Jun) 1831. 
AuctlousCommtiſſarius Mannlg, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt, Waiſen⸗Amts. 
Bekanut machung. U 
Ein Rittergut von 13 bis 20tauſend Thaler, und 
ein Freigut ꝛc. von 5 bis 9000 Nthlr. wird ohne Ein⸗ 
miſchung eines Andern recht bald zu kaufen gefuchr. 
Darauf Reflectirende werden erſucht, ihre Ueberſichten 
an den Commiſſionair Hoppe in Grottkau portofret 
ſchleunigſt einzureichen. 
Kaufgeſu ch. 
Eine Apotheke wird zu kaufen geſucht: Portofrei 
Mittheilungen wegen Verkäufen, nimmt die Handlung 
des Herrn Karl Grundmann in Breslau an, 


Spiritus à 80 Tralles wird go dean 
verlangt. — Aufrage⸗ aud Adreß Doreen im alten 
Rothhauſt, N 


| 
| 


75 


A* 


Veip achtung 


eiuer holländiſchen Mehl Wind; Muhle, verbunden 
mit Uebernahme einer holländiſchen Loh⸗ Windmühle 


und Loh⸗Schneide-Maſchine zu Striegau. 


55 Ich bin Willens meine mir eigenthuͤmlich zugehörige 


bolländiſche Mehl: Wind: Mühle mir 2 Mahlgaͤngen 
nud 1 Spitzgange, nebſt dem dazu gehörigen Wohn⸗ 
Banfe, Kuh, und Pferdeſtalle, auf ein oder drei Jahre 
zu verpachten. Auch iſt Pächter verbunden, meine 
maffive holländiſche Loh⸗Wind⸗Müble zur Aufſicht und 
zum Mahlen des fr meine Lederfabrik denoͤthigten 


Lobes mit zu übernehmen, wofuͤr aber dem Pächter 
derjenige Vortheil entſpringt, daß durch die Bezah⸗ 


lung, welche nach der Anzahl der abzuliefernden Saͤcke 
bes gemahlenen Lohes geſchieht, derſelbe die Pacht⸗ 
Summe der Mehl⸗Wind⸗Muͤhle hinlänglich gedeckt ers 
bält. Die näheren Bedingungen können fachkundige 
Pachtliebhaber dei mit zu jeder Zeit erfahren und kann 
aych der Antritt der Pacht an jedem Tage geſchehen. 
Striegau den 23ſten Juny 1831. 

Der Leder⸗Fabrikant Friedrich Bartſch. 
TE a a ze ss Kat / Ka 
Wohlfeiler Waarens Verkauf, 
& Hübner & Sohn a 
ing No. 43, das 2te Haus von der 

Schmiedebruͤck⸗Ecke) a 
verkaufen zu dieſem Jahrmarkte alle auf dem 
Lager habende Kunſt⸗, Galanterie⸗, feine und 
grobe kurze Waaren, zu ſehr herabgeſetzten 
= wohlfeilen Preiſen; fie verſprechen bei en 
gros Einkaͤufen die vortheilhafteſten Bedin⸗ 
4 gungen, und werden es ſich zur größten Pflicht 
machen, keinen der ſie Beehrenden unbefriediget 

4. zu entlaſſen. 
Ra RIIHEHFTNIPI3I2I3D 


Verkauf zu ganz billigen Preiſen. 

Eine 8 Tage Floͤten⸗Uhr in Secretair, die alle 
Stunden von ſelbſt und 18 Stuͤcke ſpielt, ferner einige 
100 bis 1000 Stuͤck Kupferſtichs und Oelgemaͤlde, 
ſollen fuͤr den halben Werth verkaufe werden. Ferner 
ſehr moderne Meudles in verſchiedenem Holz, große 
und kleine Spiegel, aͤchtes Eau de Cologne von 
Maria Farina, in Kiſten von 6 großen Flaſchen 
à 25 Sgr., äͤchte franzöſiſche Seife a 12 Stuͤck 
12 Sgr., ein ausgelegter Kleiderſchrank. Meiſterſtuͤck, 
der 250 Nthlr. gekoſtet, ſoll für 36 Nihlr. verkauft 
werden, einige hundert Landkarten, worunter ſehr vielg 
brauchbar ſind, von dem berühmten Stoß mann, 
à 1 Sgr. das Stuͤck, aber nicht unter 30 Stuck fe 
1 Kthlr., und viele hundert andere brauchbare Sachen 
die zu weitlaͤuftig zu benennen, find in der Meubles⸗ 
Handlung Friedrich Wilhelm Straße No. 76 bei 


F. Peterſen zu haben. f 
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Maculatu r 
verſchiedenes — iv einzelnen Nießen 
iſt zu haben in der . f 

- Expedition dieser Zeig 


Ein in Niederſchleſten ſeit mehreren Jahren beſte⸗ 
hende bedeutende Eiſengießerei von Gefaͤßen, wo auch 
die geueſte Art Emaillirung mit Vortheil betrieben 
wird, beabſichtigen die Inhaber derſelben wegen den 
ſehr greßen Nachfrage und Abſatz der Produkte noch 
mehr zu vergrößern und ſind zu dieſem Behufe Ackien 
a 500 Kthle. zu begeben, die außer den gewöhnlichen 
Zinſen noch eine reichliche Dividende bringen. Dir 
angebrachte gute Lage der Hüttenwerke it fo vortheil⸗ 
haft, daß Jeder, welcher davon Lenntniß nimmt, ap 
wiß mit Vergnuͤgen dergleichen Actien acgniriren 5 
da nichts dabei zu verlieren und die Capitalien auf 
ſehr hohe Zinſen ausgebracht werden koͤnnen. — Ns 
heres erfährt man im Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau zu 
Breslau, im alten Rathhanuſe, ae 


nn a ee 
Einmal Hunderttauſend Thaler pupillarſichere 
Hypotheken, fünf Prozent jaͤhrl. Zinſen tragend, auf 
nieder ſchleſiſche Guͤter, deren Beſitzer anerkannt 
pünktliche Zinſenzahler find, ſollen wegen ſchnellen 
Beſitzveraͤnderung des Hypothekeneigners theilweiſe 
oder auch im Ganzen gegen einen maͤßigen Rabatt 
an einen Zahlungsfaͤhigen abgetreten werden. Wen 
auf die vortheilhafte Acquifition reſtectirt, beliebe ſich 
an das Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau zu Breslau im 
alten Rathhauſe unter Adreſſe B. v. 8. zu wenden. 


Von den Kreis⸗Karten ö 
Schleſtens find bei F. E. C. Leuckart Buch⸗, Mu, 
fir und Kunſthandlung (Ring Nro. 52) fo: eben ers 
ſchienen N 

Hoyerswerda und Groß⸗Strehli 
Preis à 8 Sgr. Auch find alle übrigen Kreis Karken 
mit weniger Ausnahme in Dter verbeſſerter Auflage 
und nach dem erweiterten Plane bereits erſchisnen. 
Preis einzeln a 8 Sge. Der Gebirgskreiſe a 15 und 
12 Sgr. Fortwaͤhrend wird Sub ſeription auf 
fämmtlihe Kreis, Karten a 6 Sgr. angenom- 
men. Auch find die Kreiſe Oeſterreichiſchen Antheils 

Jaͤgerndorff, Teſchen und Troppau f 
bereits erſchienen. 1 


Feinstes Aixer-, Provencer- und. 
Genueser-Oel, 5 5 
mehrere Sorten franz, Capern, ächten Schweizer 
Käse, offerirt im Ganzen zum Handel, wie im 
Einzeln billig C. G. Maywald, 
per Schmiedebrücke No. 12. 


* 


Kunſt⸗ Nachricht. 
Einem verehrten kunſtliebenden Publikum zeige ich 
hiermit ergebenſt nochmals an, 5 daß die 
„maleriſche Reiſe im Zimmer,“ 
(in der „Stadt Berlin“ auf der Schweidnitzer 
; Straße,) 
nut noch bis Ende dieſes Monats eröffnet ift. 
Dillets a Dutzend zu 2¼ Rthlr., wie auch halbe 
Dutzend, find an der Kaffe zu haben. 


Enslen. 


Literariſche Anzeige. 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring Mo. 11, 
iſt eben erſchienen: 
Ein Nachtrag zu den bis jetzt erfhienenen 
N vier Auflagen des 
Nathgeber für alle, welche ſich 
gegen bie : 
Cholera morbus 


: fhüßen wollen. 
Nebſt Angaben, wie man beim Ausbruche 
dieſer Krankheit fih ſelbſt augenblicklich 
zweckmäßige Huͤlfe leiſten kann. Nach den neues 

ſten Erfahrungen der ruſſiſchen Aerzte bearbeitet 
von einem praktiſchen Arzte. 
i Preis geheftet 2½ Sgr. g 
Es enthält dieſer Nachtrag die wichtigen neuen Ers 

fahrungen uͤber die Cholera morbus und wird an 
die Beſitzer der bis jetzt erſchienenen Auflagen des 
Rathgebers einzeln abgelaſſen. Vollſtaͤndige Exemplare 
des Rathgebers mit dieſem Nachtrage, ſind zu dem 
Preiſe von 7½ Sgr. nicht nur durch alle Buch hand- 
lungen Schleſiens zu haben, ſondern es iſt auch 
die Veranſtaltung getroffen, daß an Orten 
wo keine Buchhandlung befindlich, durch alle 
Koͤnigl. Poſt⸗Aemter, fo wie durch die 
Herren Buchbinder und andere Privatper⸗ 
ſonen, welche ſich mit Beſorgung literari 
ſcher Aufträge befaſſen, Exemplare zu dem, 
ſelben Preiſe zu beziehen find. 


Ace cc 


Aechte kleine Schwarzwalder 
Wand⸗Uhren 

welche Stunden ſchlagen und wecken, blos; 

Stunden ſchlagen, wecken, oder gar nicht 

ſchlagen, erhielten fo eben in größter Auswahl 

und verkaufen ſolche zu einem ſehr niedrigen 


Preiſe 3 
Hübner et Sohn, 
Ring No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. N 
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Für die Behörden des Armenweſens und Freunde 


der Humanitaͤt. 


1 So eben iſt bei G. Baſſe in Quedlinburg erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei 
Wilh. Gottl. Korn) zu haben: n 
Der Armenbeſucher, 
es oder 
Handbuch der Armenpflege. 


Vom Staatsrathe Baron von Gerando, 
Mitgliede des Inſtituts von Frankreich. 


(Ein Werk, welches im Jahr 1820 von der Akademie 


zu Lyon und im Jahre 1821 von der franzoͤſiſchen 
Akademie gekroͤnt worden iſt, welchem die letztere auch 
den vom Herrn von Montyon fuͤr das den Sitten 
nuͤtzlichſte Werk beſtimmten Preis zuerkannt hat.) Nach 


der vierten Auflage vom Jahre 1828 über ſetzt und 


mit Bemerkungen und Zujägen begleitet von 
Eugen Schelle. 
gr. 8. Preis: 1 Thlr. 15 Sgr. 

Der vorzuͤgliche Werth dieſes Werkes iſt wohl ſchon 
dadurch hinlaͤnglich anerkannt, daß es von der Akade— 
mie zu Lyon und von der franzoͤſiſchen Akademie ges 
kroͤnt wurde und in kurzer Zeit 4 Auflagen erlebte, 
Der Ueberſetzer hat ſich bemuͤht, daſſelbe durch hinzu⸗ 
gefügte Bemerkungen für den, deutſchen Leſer noch 
fruchtbarer zu machen. Mit gutem Grunde kann da⸗ 


her das Werk nicht nur den Regierungen, öffentlichen 


Behoͤrden des Armenweſens und Vorſtedern wohlthäti⸗ 
ger Anſtalten, ſondern auth allen denen empfohlen 
werden, welche im Stande ſind und den Beruf fuͤh⸗ 
len, für das Schickſal der Armen und Huͤlfsbedürfti⸗ 
gen wohlthätig einzuwitken. Sie werden in demſelben 
einen weiſen Rathgeber und treuen, erfahrnen Weg⸗ 
weiſer finden. 


ee ET EEE 
Sehr ſchoͤne goldene und filberne 
5 Denkmuͤnzen 
welche ſich zu Tauf⸗ und allen andern feſt⸗ 
4 lien Gelegenheiten eignen, erhielten fo 


E eben in ſchoͤnſter Auswahl und verkaufen & 


zum wohl eilſten Preiſe 
übner et Sohn, 


Ring No. 43. das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


a . 
Kraͤuter⸗ und fetten Schweitzer Kaͤſe, wirklichen 
Grünberger Wein⸗Eſſig habe ich erhalten und 
empfehle ſolchen zur geneigten Abnahme. 
Ferdinand Moecke, 
Schmiedebrücke in der Weintraube. 


N 
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Minerals Brunnen Anzeige 
{ 2 wegen vergriffen geweſenen i 
Marienbader⸗, Selter⸗ und Eger⸗Brunn. 
Da ich bei der bis hieher geweſenen nicht fo gänftigen Witterung für die Brunnenkur bei meinen Brun⸗ 


nen⸗Transporten auf einen nicht fo großen Abſatz rechnen mußte, 


um meine werthen Abnehmer ſtets mit der 


friſcheſten und kraͤftigſten Fuͤllung bedienen und verſorgen zu können und dadurch jetzt bei der eingetretenen guͤn⸗ 
ſtigeren Witterung Mangel an Matiendader-, Selter- und Eger⸗-Brunn hatte, fo zeige ich hiermit an: daß 
ich mit neueſter Schöpfung wieder verſehen bin und nun wahrend den Kur⸗Monaten, nie mehr die 
eine oder die andere Brunnen⸗Sorte ausgehen wird, da die erneuerten Transporte jetzt regelmäßig von auslän⸗ 
diſchen Brunnen alle 14 Tage und von den inländiſchen alle 8 Tage von Bedeutung eintreffen werden und for 


nach empfehle ich denn: 


Eger⸗Franzens⸗, Eger⸗Salzquelle,, Eger, kalter Sprudel, Fachinger⸗, Geilnauer⸗, Kiſſinger⸗ 

Ragozi⸗, Marienbader⸗Kreuz⸗ und Ferdinands, Pillnaer⸗Bitterwaſſer, Pyrmonter⸗Stahl⸗ 

Saldſchützer⸗Bitterwaſſer und Selter⸗Brunn, fo wie Altwaſſer, Flinsberger⸗, Cudower⸗, Lan 

genauer⸗, Muhlen⸗Ober⸗Salzbrunn und Reinerzer⸗Brunn, kalte und laue Quelle; fo wie 
aͤchtes Carlsbader⸗, Eger⸗ und Saidſchuͤtzer⸗Bitterſalz zu geneigter Abnahme. 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


An Zahn Patienten. 

Eins der unangenehmſten und nachtheiligſten, ſelbſt 
bei Geſunden vorkommenden Uebel iſt, daß das Zahn⸗ 
fleiſch anſchwillt, erſchlafft, blaue Ränder erhalt, bel 
der geringſten Berührung blutet, ſelbſt unangenshmen 
Geruch, Entbloͤßung der Zahnwurzel, Verzehrung des 
Knochenhaͤutchens, Loſewerden der Zähne ſelbſt und 


ſehr ergreifende Schmerzen bei Einwirkung von Luft 


oder Speiſen ver urſacht. 

Oft giebt man bei Rheumatismen den Zähnen die 
Schuld, oͤfterer ſollen hohle Zaͤhne die Veranlaſſung 
zu Schmerzen ſeyn, während nur allein der Zuſtand 
des Zahnfleiſches die wahre Urſache iſt. Gegen dieſes 
Uebel beſitze ich ein Medikament, welches ſeit 15 Jah⸗ 
ren von mir mit dem guͤnſtigſten Erfolge angewendet 
worden iſt. Ebenſo bat die Ausſage derjenigen Pa⸗ 
tienten, welche dieſes Mittel feit mehreren Jahren von 
meinem Sohn, dem Zahnarzt Linderer hieſelbſt ers 
halten haben, den Werth dieſes Mittels völlig beftätigt. 
Dieſes Medikament iſt in Berlin gerichtlich unterſucht 
und enthaͤlt keine, wie oft leider der Fall iſt, die 
Zaͤhne angreifenden Beſtandtheile, und ſelbſt beim 
Niederſchlingen eines ganzen Theeloͤffels voll, iſt fie 
unſchaͤdlich. Ein ſolches Zeugniß if jedem Flaͤſchchen 
beigefügt, fo wie die Gebrauchs⸗Anweiſung. 

Da die Anwendung der Mineralwaͤſſer häufig den 
oben angeführten Zuſtand zur Folge hat, fo habe ich 
auch dieſes beruͤckſichtiget und dieſem Mittel mehrere 
wirklich trefflich Beſtandtheile beigefügt, welche der 


Doktor Struve in ſeiner allbekannten Trink⸗Anſtalt 


als zweckmaͤßig gebrauchen läßt. 
5 idee, 
Hof- und Univerſitaͤts⸗Zahn-Arzt. 
Mein Logis iſt in der Wohnung des Zahnarzt 


Linderer jun., Eliſabeth⸗Straße No. 14. 


Schmiedebrücke No. 10. 

FFF 
An 
Aecht engliſche Sattel, Zaͤume, Kandaren, & 

Trenſen, Sporen, Steigbügel, Reit: und 4 
Fahrpeitſchen, empfingen fo eben in ſchoͤnſter 

Auswahl und verkaufen ſolche zu aͤußerſt & 
niedrigen Preiſen 

Hübner K Sohn, 

Ring Nro. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
P EI | 
Taback⸗ Offerte. 

Meinen geehrten auswaͤrtigen Abnehmern empfehle 
ich zum gegenwärtigen Markte meine vortheilhaft bes 
kannten 5 

Nauch⸗ und Schnupftabacke, 
unter Zuſicherung der allerbilligſten Preiſe bei vorzuͤg⸗ 
licher Guͤte der Fabrikate. £ 

i e, 
Taback⸗Fabrik in Breslau, zur „goldnen Krone,“ 
Ring- und Ohlauerſtraßen Ecke. 
A n 8 8 

Mit ausgezeichnet ſchoͤnem, 5 dis 12dräthigem, ge⸗ 
bleichtem und ungebleichtem baumwollenen Strickgarne 
empfiehlt ſich Wilhelm Loewe, a 

am Ringe No. 58. unweit der Oder⸗Straße. 


— ——e—— ——x——Üb — —— . —üUät 
Mit Looſen zur Aften Klaſſe 64ſter Lotterie em⸗ 
pfiehlt ſich ergebenſt 
Gerſten berg, 
Ecke des großen Ringes No. 60 (nahe an 
der Oderſtraße.) 


= 
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Die frangöfifhe und engliſche Parfü⸗ 


Blſchof⸗Straße 


merie⸗ und Toilette⸗Seifen⸗Niederlage 


des A. Brichta, Patis, befindet ſich in reichſter 
Auswahl, bei friſcher Waare, achtem Macaſſar⸗Oel 


und Eau de Cologne von F. Marina aͤlteſtem Des 
ſtillateur zu Coͤlln a. R. in der Bude auf der Rie⸗ 


merzeile, dem Eckhauſe des Hru. Brachvogel gradeüber, 
J. D. Groß Berliner Dampf Chocolade & 8, 10, 
12, 15 und 20 Sgr. pro Pfund in allen Sorten, 
feine Woodville und Havannah⸗Cigarren zu den billig⸗ 


ſten Preiſen. 


IR ten Bermiethung. 
In der Nicolai⸗Vorſtadt iſt eine ſchoͤne, freudliche, 
geſunde Wohnung in ber belle Etage, aus 3 Stuben, 


3 Cabinetten, ſchoͤner lichten Küche nebſt Zubehoͤr ber - 
ſtehend zu vermiethen und zu Michaelis zu beztehen. 


Die Wohnung iſt im beſten Zuſtande. Das Naͤhere 
erfährt man auf dem großen Ringe No. 24 brei Trep⸗ 
den hoch bei dem Kaufmann C. F. André. 

a Zu dere mie th 
und Michaells d. J. zu beziehen iſt Schuhbruͤcke 
No. 76. iir der „goldnen Schnecke“ der zweite Stock 
deſteheud aus 4 Stuben nebſt uͤbrigem Gelaß; ebenſo 
ein bequem gelegenes Gewölbe nebſt Schreibſtube. 
Näbere Auskunft ertheilt der Gaſtwirth Winkler im 
eldnen Baum. iS Bee 

2 m RE NER MB: 

Eine ſchoͤne freundliche Stube nebſt Schlaf; Eabinet 
in der Zten Etage iſt auſtaͤndig meublirt und an einen 
rudigen einzelnen Herrn ſofort zu vermifthen in 
No, 24 auf dem großen Ringe bei dem Kaufmann 

5 ; C. F Ander 6. 


8 Michaelis zu beziehen. Mähere Auskunft hierüber ® 
@.ertheilt Herr FJ. Doms, Albrechtsſtraße Ne. 3. 0 
DIEDDRDEDELDDEDPEBLEDDBEDLLODBU 
Zu vermiechen. 
Micolai-Thor, Friedrich Wilhelm Straße No. 72, 


im erſten Stock vorue heraus, der Wache gegenäber, 
iſt eine ſchöne Stube mit auch ohne Meubles zu ver 
miethen. a i 


Zu ver miet hen 5 
Nero. 3 ker zweite Steck, 5 Zimmer 
1 Alkove üebſt Beilaß, der dritte Stock, 4 Zimmer 
1 Alcove vebſt Beilaß, bald oder zu Michaeli. 
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Oeſe Zekung erſchelnt (mit Lucnaante der Sanz und 
Rocnſchen Buchzandtugg uc ic aue auf allen Kön'gk, Veſtämtern zu daben. 


Redakteur: Baier Ur. Kunisch. 


N 


Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen“ 
eine Wohnung 2ter Etage, beſtehend aus 5 Stuben, 
2 Kabinets und Beilaß, mit auch ohne Pferdeſtall. 
Desgleichen Parterre eine Stube nebſt Kuͤche bald zu 
beziehen. ; 

Dominikaner Plab No. II. bei Franz Weber. 
Vermiet hung f 

Auf dem großen Ringe in No. 24 iſt die ſehr 
ſchoͤne 2te Etage, beſtehend in einem Enteee, 4 Stuben, 
1 Cabinet, ſchoͤnen hellen Kuͤche nebſt Küuͤchenſtube, 
2 Kammern und 2 Kellern zu vermlethen und zu 
Michaeli (noͤthigen Falls anch erſt zu Weihnachten) 
zu beziehen. Das Naͤhere erfährt man 3 Treppen 
boch bei dem Kaufmann F. André. 


Angekommen r Fremd r. 

In der goldnen Gans: Hr. Schmidt, Regierungs⸗ 
raſh, Hr. Friedländer, Dokt. Med., beide von Oppeln; Hr. 
Bach, Juſtitiarius, von Neyrode; Hr. Goverts, Kaufmann, 


von Stettin; Hr. Nimbs, Gutsbeſ,, von Fraukenſtein. — 


Im golbnen Schwerdt: Hr. Köhne, Kaufmann, von 
Elberfeld; Hr. Baron v. Zedlitz, Landrath, Hr. v. Necker, 
Major, beide von Wohlau; Hr. Doͤring, Kaufmann, von 
Waldenburg; Hr. Thamme, Kaufm., von Oppeln, Hr. Rss 
nig) Gutsbeſ., von Pollogwitz. — Im goldnen Zepter: 


Hr. Graf v. Burghauf, Major, von Mühlatſchütz; r. Schun⸗ 


bert, Lieutenant, von Lankau; Hr. v. Loos, Kapitain, von 
Be Ser Hk. Fritſch, Oberamtmaun, von Veterwis; Hr. 
nitſch, Seeretair, von Trachenberg; Hr. Gutke, Poßmeiſter, 
von Sulau; Hr. Verezek, Poſtmeiſter, von Oppeln; Hr. Narr 
lich, Oberamtmann, von Beſchau. — Im Rauteſkranz: 
Hr. Doktor Ettlich, von Brieg; Hr. Cohn, Kaufmann, von 
Krappitz. — Im weißen Adler: Hr. Kern, Gutdben, 
von Leipe; Hr. v. Lindeiner, von Kuhnsdorf. — Im gold: 
nen Baum: Herr Graf von Pfeil, Landes Elteſter, zou 
Johredorff; Hr. Liner, Geueral⸗Pachter, von Seiſers⸗ 
dorff; Hr. Welff, Koufmank, von Lieguitz. — Im dlanen 
Dirt: Hr. Graf p. Oybtu, von Streum; Dr, Mathias, 
Kaufmann, von Neußadt; Hr. v. Mikuſch, Lieutenant, von 
Gleiwitz; Hr Ppiller, Kaufmann, von Patſchkau- — Im 
tetben Hir ſch: Hr. v. Schickful, von Bernſtadt; Herr 
Fönig, Huteheſ., von Leubsti: Pr. Heniſch, Thierarzt, von 
Wittetteitz; Hr. Zobel, Ober⸗Einfahrer, eon Reichenßeln. p— 
Ju der großen Stube: Hr. Winkler, OSbereutmanz, 
don Stubeudorff; Hr. Majunk, Oberemtim., von Ladgize; 
Hr. Majunke, Oberamtmaun, vos r Ot. Mas 
jürle, von Dobertowitz. — Im goldnen Löwen; Or. 
Gurt, Gutsbeſ., von Groe⸗Wierau; Hr. Pfeiffer, Guts hef, 
von Gros⸗Laudeu. — Ju der 3 Krone: Herr 
Tbiel, Herr Webrſig, Herr Gogler, Kaufleute, von Wüßte⸗ 
waltersdorff. — Im Prioat⸗Logis: Hr, v. Nordhes⸗ 
fen, Hauptsaun, don Waldenburg, Schweidultzerſtr. No. 36; 
Hr. Wache, Kaufmann, von Dittersdach, Blüͤcherplatz No. 6; 
Hr. Saſſadius, Gutsbeſitzer, von Neu⸗Stra dam, am Ringe 
o. 38 Hr. Hauel, Gutsbeſ., von Gimmelmg, Mäntlec⸗ 
safe: No. 2; Hr. Geiſler, Kemmerratb, von Habendorff, 
Bird free No. 14; Hr. v. Eſchüſchkl, Lieutenant, von Kober 
ar, Nitterples No. L. 


BIETE = EEFTEEHETT TEL ER E c / T 
“Wine! Anzeige von der hieſigen Kunſt⸗ und Buchhandlung des Hera J. D. Gruſon, den 
„Brestauer Kalender“ betreffend, iſt heute dieſer Zeitung beigelegt. 


Festtage) taglich, im Perlige der Wilheim Sorte % : 


